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Petroleum macht Politil. 


MTP Paris, 10. September. 


Die abeſſiniſche Petroleumgroteske hat ein raſches, 
ſchmerzloſes Ende gefunden. Die Politik der Petroleum⸗ 
induſtrie hat ſich der Politik der amerikaniſchen Staats⸗ 
gewalt beugen müſſen. Aber es war keineswegs immer ſo, 
und nicht wenige berufsmäßige Politiker ſind durch dieſe 
Wendung der Dinge ſtark überraſcht worden. Man war ſeit 
langem daran gewöhnt, die Petroleuminduſtrie genau ſo 
als Großmacht internationalen Formats zu betrachten, wie 
etwa die Rüſtungsinduſtrie, mit der ſie ja mancherlei 
Charakterzüge verbinden. Beide Induſtrien machen ihre 
eigene Politik, haben ihre eigenen Geſetze und haben nicht 
ſelten auch ihre eigenen Kriege geführt, in denen oft genug 
legitime Staatsgewalten zerſchmettert auf der Strecke 
blieben. = 

Der Sprung der Ölinduftrie in die große Politik be⸗ 
gann im Kaukaſus. Drei Mächte kämpften während des 
Weltkrieges um die Petroleumſchätze dieſes Landes: Ruß⸗ 
land als bisheriger Landesherr, Deutſchland, deſſen Orient⸗ 
Armee Georgien beſetzt hielt, und England, das bereits 
Bagdad in der Taſche hatte und jetzt dabei war, ſeine Hand 
auf Perſien zu legen. Rußland, inzwiſchen zum Sowjet⸗ 
ſtaat geworden, gewann das Spiel, und England büßte zum 
Schluß ſogar noch ſeinen Einfluß in Perſien ein. Engliſche 
Optimiſten ſagen jedoch, daß das Spiel noch keineswegs end⸗ 
gültig entſchieden ſei, und wenn der britiſche Olkönig Sir 
Henry Deterding heute Millionen für die Finanzierung der 
Weißruſſen und der kaukaſiſchen Nationaliſten ausgibt, ſo 


weiß er genau, was er tut. Die Behauptung, daß er dies 


nur wegen ſeiner Gattin täte, die bekanntlich dem Zaren⸗ 
haus entſtammt, erſcheint ſelbſt für eine fromme Legende 
als etwas zu kindlich. 

Während des türkiſch⸗griechiſchen Krieges kämpfte die 
Olinduſtrie gegen die Rüſtungsinduſtrie. Hinter Griechen⸗ 


land ſtand der „Kanonenkönig“ Baſil Zaharoff, Geoteter 


der Vickers⸗Armſtrong, hinter Muſtapha Kemal die Stan⸗ 
dard Oil, deren Agent Chaſter mit der Regierung von 
Angora faſt den gleichen Vertrag ſchloß, wie heute Rickett 
mit dem Negus. Griechenland und Zaharoff verloren den 
Krieg, aber auch die Standard Oil ſiegte nicht, denn die 
Konzeſſionsverhandlungen zerſchlugen ſich kurz vor dem 
Abſchluß. 220 - 

1.924 tobte der Krieg zwiſchen Frankreich und Abdeel⸗ 
Krim. Während die Geſchütze donnerten, landeten an der 
Rif⸗Küſte in aller Stille der engliſche Agent F. W. Rickett 
und bald nachher der Kapitän Gardner und ſchloſſen am 
1. Oktober 1924 mit der Rif⸗Regierung einen Vertrag, der 
dem hinter ihnen ſtehenden engliſch-amerikaniſchen Kon⸗ 
ſortium das Recht gab, gegen Abführung von 40 Prozent 
des Geſamtertrages ſämtliche Ol, Kohlen- und Kupfervor⸗ 
kommen der „freien Rif⸗Republik“ auszubeuten. Auch diejer 
Vertrag wurde durch die Kapitulation Abd⸗el⸗Krims, die 
T. E. Lawrence vergeblich zu verhüten ſuchte, wertlos. 

1926 kämpften Deterding, der franzöſiſche Olkönig 
Gulbenkiaß und die Standard Oil um die Ölfelder in 
Venezuela. Gulbenkian blieb Sieger; er führte den Kampf 
unter der populären Deviſe der „Abwehr des amerikani⸗ 
ſchen Truſtkapitals“, hob den Diktator Gomez in den Sattel 
und erwarb von ihm ein Konzeſſionsgebiet von nicht weni⸗ 
ger als drei Millionen Hektar. 

1932 kündigte Perſien die d' Arey⸗Verträge. Die Anglo⸗ 
Perſian Company und die im ihr inveſtierten 40 Millionen 
Pfund hingen in der Luft. Der Präſident des Konzerns, 
Sir John Cadman, fuhr ſelbſt nach Teheran, um zu ver⸗ 
handeln. Engliſche Anleihen wurden gekündigt. Engliſche 
Kriegsſchiffe kreuzten vor Buſchir und Bender-Abbas, 
Spione und Geheimagenten wimmelten in Luriſtan und 
Farſiſtan. Gulbenkian vereinigte die ruſſiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Intereſſen zu einem antis⸗engliſchen Perſien⸗ 


Olblock. Und zum Schluß ſiegte trotzdem lediglich Perſien, 


das au Grund feines neuen Olgeſetzes die ausländiſchen 
Konzerne bis zum Weißbluten zu ſchröpfen verſtand. 


Zum Schluß kam der Krieg im Gran Chacv. Hinter 
dem Präſidenten von Paraguay, Ayala, ſtand Gulbenkian, 
hinter dem Diktator von Bolivien, Salamanca, die Standard 
Oil. Und als dann Salamanca geſtürzt wurde, ſtand hinter 
ſeinem Gegner und Nachfolger Tejada Sorzano ebenfalls 

von der Diktatur 
unterdrückten bolivianiſchen Volkes“, wie die offiziellen 
Berichte naiv erklärten, ſondern wiederum Gulbenkian, der 
zum zweiten Mal durch eine Revolution ſeine Gegner aus 
dem Felde ſchlug. Der Krieg war natürlich zu Ende, und 
die Friedensverhandlungen hatten eigentlich nur noch 
formelle Bedeutung. 
50 So ſieht die Politik der Olkonzerne aus. Sie kümmert 
ſich wenig um die Intereſſen von Staaten und Völkern. Sie 
hat ihre eigenen Intereſſen, ihre eigenen Geſetze, und fie” 
kämpft auch mit durchaus eigenen Kampfmethoden, die von 
der „rückſtändigen“ Kriegsführung der Staaten grundver⸗ 
ſchieden ſind. 

Anfang 1933 blühte in Perſien die Sabotage. Neu⸗ 
gelegte Olleitungen wurden undicht gemacht, die Drahtſeile 
der rieſigen Bohrmeißel durchgefeilt, Quellen entzündet. 
Die große Sonde 18a brannte drei Tage und drei Nächte. 
1929 zündete der amerikaniſche Agent F. H. die Sonde 160 bei 
Moreni in Rumänien an; erſt nach 13 Monaten konnte der 


Brand gelöſcht werden. 1930 bewarben ſich Standard Oil, 
Sinclar Oil und Deterding gleichzeitig um eine Erfindung 
des Phyſikers H. G. Burroughs in San Francisko; Deter⸗ 
ding bekam den Vertrag, aber als Burroughs ihn und die 
Zeichnungen und Modelle übergeben wollte, wurde er auf 
der Landſtraße von Los Angeles aus einem armierten 
Cadillac mit einem Kleinkalibergeſchütz in Grund und Boden 
geſchoſſen. Am 8. März 1934 ſteckten unbekannt gebliebene 
Täter die Sonde T. S. 26 bei Tſelfat in Marokko in Brand. 
Der Bvandſtifter von Moreni „arbeitet“ heute in — 
Neuguinea! 
Das ſind nur einige Fälle unter vielen. Sie zeichnen 
ein deutliches Bild, und ſie erlauben uns, die Konzeſſions⸗ 
groteske in Abeſſinien mit anderen Augen zu ſehen. Wenn 
Standard Oil, Shell und Royal Dutſch in Abeſſinien Kon⸗ 
zeſſionen erwerben wollten, obwohl der Krieg vor der Tür 
ſteht, dann wußten ſie genau, was ſie wollten. Für diesmal 
hat der Machtſpruch der Amerikaniſchen Regierung ihre 
Pläne ſcheitern laſſen. Aber der Machtkampf zwiſchen 
Olkapital und Staatsgewalt hat mit dieſem Fall beſtimmt 
noch nicht ſein Ende gefunden 
Erneſt Kieſewetter. 
* i 


Rickett hält weiter | 
an feinem Konzeſſionsvertrag feſt. 


Das engliſche Blatt in Alexandrien, „Agyptian Gazette“, 
veröffentlicht eine Unterredung mit Rickett, der gegen⸗ 
wärtig in Kairo weilt. Rickett erklärte, daß ſein Ver⸗ 
trag, den er für die African Exploitation and Develop⸗ 
ment Corporation mit dem Kaiſer von Abeſſinien abge⸗ 
ſchloſſen habe, ordnungsgemäß unterſchrieben 
und beſiegelt ſei. Daher könne der Vertrag auch nicht 
vom Höchſten Gerichtshof für ungültig erklärt werden. Im 
Falle eines Sieges werde Muſſolini als Ehrenmann 
den Vertrag achten und als Herr Abeſſiniens in ihn ein⸗ 
treten müſſen. Die Konzeſſion brauche nicht ſofort aus⸗ 


gebeutet zu werden, es ſei vielmehr eine Friſt von fünf 
Jahren vorgeſehen. Weder in engliſchen noch in italieni⸗ 
ſchen amtlichen Kreiſen ſei von den Verhandlungen, die er 
ſeit März führte, etwas bekannt geweſen. Er könne mit 
aller Beſtimmtheit verſichern, daß die Konzeſſion 
ausgenutzt werde. Er fahre jetzt nach London, um 
dort das Nötige zu veranlaſſen und werde dann nach Addis 
Abeba zurückkehren. Alle anderen Konzeſſionen ſeien für 
ihn belanglos. 

Auf die Frage, wer ſein Auftraggeber ſei, erwiderte 
Rickett, er ſei nicht ermächtigt, über ihn Auskunft zu 
geben. Noch heute ſei es ihm unerklärlich, auf welche Weiſe 
die erſte Information in die Hände Sir Phillips, des 
Sonderkorreſpondenten des „Daily Telegraph“ in Addis 
Abeba, gekommen ſei. Phillips hatte bekanntlich als Erſter 
von den Konzeſſionsverhandlungen der Offentlichkeit Mit⸗ 
teilung gemacht. . 

Auf die Frage, wie nach ſeiner Anſicht ein italieniſch⸗ 
abeſſiniſcher Krieg enden werde, antwortete Rickett: Muſſo⸗ 
lini unternahm „ein ſchwieriges Geſchäft“. 


Senator Long f. i 
Aus Newyork wird gemeldet, daß der „Diktator 
Louiſianas“, Senator Long am Dienstag früh im 


Krankenhaus in Baton Rouge geſtorben iſt. Der ſchwer⸗ 
verwundete Senator hatte in den Morgenſtunden noch eine 
vierte Bluttransfuſion erhalten. Die in Ausſicht genommene 
fünfte Transfuſion wurde nicht mehr durchgeführt, da der 
Senator bereits im Sterben lag. Die letzten Worte 
Huey Longs waren: „Meine Univerſitätsburſchen! Was 
wird jetzt aus ihnen werden?“ 

Inzwiſchen vohnten Tauſende, darunter viele promi⸗ 
nente Führer der Oppoſition gegen den „Diktator 
Louiſianas“ dem Leichenbegängnis des Attentäters 
Der. Weiß bei, das in der katholiſchen Kirche von Baton 
Rouge ſtattfand. 


dns Reimsimmert —Nürnbergs Gnbe an den Führer. 


Glocken läuten den Parteitag der nationalſozialiſtiſchen Bewegung von 1935 ein. 


Nürnberg, 11. September. 


Ein unüberſehbares Gewoge erfüllte am Dienstag in 
den Nachmittagsſtunden die ganze Innenſtadt; Schritt für 
Schritt ringt ſich die Menge ſtaunend und bewundernd durch 
das Schmuckkäſtchen, das die kunſtliebenden Bürger aus 
ihrer Innenſtadt gemacht haben. Die anheimelnden 
Straßen, Plätze und Gaſſen liegen in ſtrahlendem Sonnen⸗ 
ſchein, der Wald der Fahnen und Banne der golddurch⸗ 
wirkten Girlanden, der bunten Kränze an den alters⸗ 
grauen Häuſern gewährt ein packendes Bild. e 

In den Straßenzügen, die von der Wohnung des 
Führers im Deutſchen Hof zum Rathaus führen, ſtehen 
Einheimiſche und Beſucher wieder hinter der doppelten 
Abſperrkette der SS ſo dicht geſtaffelt, daß ein Vorwärts⸗ 
kommen nicht mehr möglich iſt. Sie alle ſind erfüllt von 
der freudigen Erwartung, nun ihren Führer aus nächſter 
Nähe ſehen und ihm zujubeln zu dürfen. 

Um %6 Uhr ſchwingt der tiefe Baß der großen Se: 
baldusglocke über die Zinnen und Dächer, mit melodiſchem 
Geläut fallen St Lorenz und die Frauenkirche ein, and 
bald klingt es von allen Türmen der Stadt. Um 6 Uhr 
verkünden es dröhnend die Böller: 


Der Parteitag 1935, der Parteitag der 


Freiheit, 
hat begonnen. 4 


Der Hochrenaiſſancebau des Rathauſes trägt in langen 
Reihen zu beiden Seiten des Hauptportals die Fahnen der 
Bewegung und in den Fenſtern goldenen Lorbeer, der ſich 
prachtvoll von dem grauen Sandſtein abhebt. Der gegen⸗ 
überliegende Sebalduschor iſt ſchmucklos geblieben, er wirkt 
allein durch feine edlen Linien. 


Der Empfang des Führers im Rathaus. 
Nachmittags gegen 5 Uhr traf der Führer und 
Reichskanzler unter dem Jubel der Maſſen in Nürn⸗ 
berg ein. Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, 
der ebenſo wie die meiſten Reichsleiter, Gauleiter und 
höheren Führer der SA, SS, des NSKK und der übrigen 
Gliederungen ſchon am Vormittag in Nürnberg eingetroffen 
war, begrüßte den Führer in der Stadt des Reichspartei⸗ 
tages. Ferner hatten ſich zum Empfang des Führers Gau⸗ 
leiter Streicher-Nürnberg und Gauleiter Wagner⸗ 
München eingefunden. 
Der Führer begab ſich um 18 Uhr zum Rathaus, wo 
er von Oberbürgermeiſter Liebel bei einem Empfang 
der Spitzen von Partei und Staat im Namen der Stadt 
begrüßt wurde. Oberbürgermeiſter Liebel überbrachte dem 
Führer den Gruß der alten Stadt und übergab ihm als 
Zeichen der Dankbarkeit, Treue und Ergebenheit die ges 
treue Nachbildung des Kleinodes der alten Reichsſtadt, 


des deutſchen Reichsſchwertes, 


als Geſchenk. x \ 
Die alte Reichsſtadt Nürnberg knüpft mit dieſer Ehren: 


gabe ſinnbildlich an die große Überlieferung jener Zeit an, 


| 


da fie Hüterin und Wahrerin der Heiligtümer des Deutſchen 
Reiches war. Das Zeremonialſchwert der Kaiſerkrönung, 
bekannt als „Schwert Karls des Großen“, gehört zu den 
berühmten Reichsinſignien. Sarazeniſche Künſtler aus 
Sizilien haben dieſes Schwert im 12. Jahrhundert ange⸗ 
fertigt: Die von dem Aachener Domgoldſchmied Witte 
geſchaffene Nachſchöpfung des Kaiſerſchwertes iſt ſo ge⸗ 
treu dem Original nachgebildet, daß ſie auch alle Patinie⸗ 
rungen und Beſchädigungen aufweiſt. Sie iſt ein Meiſter⸗ 
werk deutſcher Goldſchmiedearbeit. 


Einheit, Kraft, Stärke. 


Oberbürgermeiſter Liebel führte nach dem Willkommens⸗ 
gruß an den Führer u. a. aus: Mit den ſonſtigen äußeren 
Zeichen der Größe, Pracht und Herrlichkeit eines verſunkenen 
Reiches, den Reichskleinodien, die Jahrhunderte lang in 
Nürnberg aufbewahrt wurden, hatten wir im vergangenen 
Jahre zum Reichsparteitag auch das über tauſend Jahre 
alte deutſche Reichsſchwert zur Schau geſtellt, das dereinſt 
Symbol der deutſchen Einheit, Macht und Stärke des erſten 
Deutſchen Reiches war. Das erſte Deutſche Reich verfiel. 
Des Zweiten Reiches Trümmer verſanken in Schmach und 
Schande. Sie aber, mein Führer, haben ein Drittes Deut⸗ 
ſches Reich geſchaffen, und es in Einheit, Kraft und Stärke 
nach innen und außen machtvoll und in wahrer Größe neu 
erſtehen laſſen. Im Frühling dieſes Jahres gaben Sie 
dem deutſchen Volke durch die Wiedereinführung der mit 
ungeheurer Begeiſterung begrüßten allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht ſchließlich auch die Freiheit. l 


Unſerem heißen Dank wollen wir in dieſer Feierſtunde 
ſichtbaren Ausdruck verleihen. Das Kleinod, das die alte 
Reichsſtadt Nürnberg dereinſt Jahrhunderte hindurch als 
ein Symbol der Einheit, Größe, Macht und Stärke der 
deutſchen Nation in ihren Mauern hüten und bewahren 
durfte, würdig nachgebildet aus edelſtem Material, lege ich 
80 5 Namen als ein Geſchenk der Stadt in Ihre 

ände. 


Das deutſche Reichsſchwert dem Führer aller Deutſchen, 
der Deutſchland wieder einig, ſtark und frei gemacht. 


Der Dank des Führers. 
Der Führer erwiderte u. a. mit folgenden Worten: 


Herr Oberbürgermeiſter! Ich danke Ihnen und der 
Stadt Nürnberg für den ſo herzlichen Empfang am heuti⸗ 
gen Tage. Zum fünften Male feiern wir hier das größte 
Feſt unſerer Bewegung. Wieder ſind unzählige Menſchen 
aus allen deutſchen Gauen, erfüllt von der Kraft der 
nationalſozialiſtiſchen Idee, in dieſe uns alle fo liebe und 
teure Stadt gekommen. Stärker noch als in den vergange⸗ 
nen Jahren wird ſich die Eigenart Nürnbergs den Partei⸗ 

genoſſen einprägen. Die Stadt der herrlichen deutſchen 
alten Kultur erweitert ſich zuſehends zur Stadt der neuen 
deutſchen Erhebung. Gewaltig find die Bauwerke und An⸗ 
lagen, die der Abhaltung dieſer Feſte dienen ſollen. Mit 


dem heuer im weſentlichen vollzogenen Ausbau des Luit⸗ 
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poldhaines iſt der erſte dieſer einzigartigen Schauplätze des 
Nationalſozialiſtiſchen Reichsparteitages vollendet. 

Es iſt für uns alle eine große Freude, daß wir dieſe 
Neuanlage in ſo erhebender Weiſe einweihen können durch 
die Volksarmee der deutſchen Nation. Das ſymboliſche 
Zeichen deutſcher Reichskraft, das Sie mir hier als Geſchenk 
übergeben, ſoll mich ſelbſt immer aufs neue erinnern an 
dieſen denkwürdigen Parteitag des dritten Jahres der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution und des erſten Jahres 
der neuen deutſchen Freiheit. 

Gewaltig klingt dann das Heil auf die Stadt Nürnberg 
aus, das der Führer ausbrachte. Das Deutſchlandlied 
und das Revolutionslied der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung, das Horſt⸗Weſſel⸗Lied, ſchließen die Feierſtunde. 

Dann ſchritt der Führer mit ſeinen engſten Mit⸗ 
kämpfern durch das Portal. Die Reichswehrabteilung prä⸗ 
ſentierte, die Muſik rauſchte auf. Reichswehr⸗ und SS⸗ 
Kapellen ließen die Trommeln raſſeln. Der Führer fuhr, 
im Auto ſtehend, durch das abendliche Nürnberg. Mit der 
Aufführung der Meiſterſinger im Opernhaus ging der 
Vortag zu Ende. f 


Der Arbeitsdienſt bezieht ſeine Lager. 

Nürnbergs Bahnhöfe ſtehen am Dienstag im Zeichen 
der Ankunft des Reichsarbeitsdienſtes. Sonderzug um 
Sonderzug rollt an. Kurze, knappe Kommandos, die der 
Lautſprecher vermittelt, dann zieht das braune Heer der 
Arbeit mit klingendem Spiel in langen, ſchier endloſen 
Kolonnen von den Bahnhöfen hinaus in das Lager. Der 
Rhythmus der Einmarſchierenden verklingt in dem Rau⸗ 
ſchen der Stimmen, die auf dem weiten Rund auf⸗ und 
niederwogen. 


Die Friedensmiſſion 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung. 


Dr. Dietrich über die neue 
deutſche Geiſtesgeſtaltung. 


Am Vorabend des Parteitages entwickelte der Reichs⸗ 
preſſechef der Partei, Dr. Dietrich, bei einem Empfaug 
für die Weltpreſſe und die Deutſche Preſſe vor vielen Hun⸗ 
dert Preſſevertretern aus Deutſchland und dem Ausland die 
Bedeutung der nationalſozialiſtiſchen Idee in ihrer inneren 
Dynamik und ihrer geiſtigen Spannweite. Dr. Dietrich 
führte in ſeiner Rede etwa folgendes aus: 


Die Reichsparteitage der NSDAP find Manifeſtationen 
der nationalſozialiſtiſchen Idee. Aus ſeeliſchem Erleben 
wurde der Reichsparteitaggedanke geboren. Die Partei iſt 
der durch ſeine politiſche Leiſtung geadelte Orden der Deut⸗ 
ſchen Nation! Sie iſt die verſchworene Gemeinſchaft der dem, 
Volke Geweihten. Ihre Weltanſchauung iſt die geiſtige 
Rüſtung der Nation! Ihr im Kampf erprobtes eigenes 
Entwicklungsgeſetz iſt das Grundgeſetz, die Verfaſſung des 
Nationalſozialiſtiſchen Staates. Die Partei iſt beſtimmt zur 
politiſchen Führung der Nation. Ihr Führer iſt der Führer 
des Deutſchen Reiches. Die Partei iſt der Garant der 
Homogenität von Führung und Volk. 


Der Nationalſozialismus als neue Geiſtesmacht. 


Die Reichsparteitage der NSDAP find Manifeſtationen 
nationalſozialiſtiſchen Geiſtes, deſſen Bedeutung dadurch nicht 
vermindert wird, daß die Welt ihn heute noch nicht begreifen 


und anerkennen will. Denn eines iſt ſicher: 


5 Mit der nationalſozialiſtiſchen Idee iſt eines der 
größten ſchöpferiſchen Prinzipien des Geiſtes in die 
Weltgeſchichte eingetreten. Und dieſe Idee wird in der 
Geſchichte der Menſchheit als eine neue Geiſtesmacht 
eine ſegensreiche Rolle ſpielen. 


Dem Klaſſengedanken ſtellt der Nationalſozialismus den 
Gemeinſchaftsgedanken gegenüber, der keine Klaſſen mehr 
kennt, ſondern nur eine Volksgemeinſchaft. Dieſer Ge⸗ 
meinſchaftsgedanke des Nationalſozialismus iſt keine theo⸗ 
retiſche Phraſe, kein leerer Begriff, kein billiges Wort, 
ſondern im Nationalſozialiſtiſchen Staat zum erſten Male 
mit all ſeinen Konſequenzen praktiſch verwirklicht worden. 
Der Nationalſozialismus hat nicht die Beſeitigung der Un⸗ 
gleichheit der Menſcher auf ſeine Fahnen geſchrieben, ſondern 


er hat die Ungleichheit der Bedingungen beſeitigt, 


unter denen ſie arbeiteten. 
Ein neues Echo der Freiheit. 


Alle Rechte und Pflichten leiten ſich nur aus der Ge⸗ 
meinſchaft her, ohne ſie iſt das Individuum überhaupt 
nicht denkbar. Da es aber nur durch die Gemeinſchaft 
exiſtiert, kann es auch ſeine perſönliche Freiheit nur aus der 
Gemeinſchaft ableiten. Der Gemeinſchaftsgedanke des 


Nationalſozialismus unterdrückt nicht etwa die Perſönlich⸗ 


keit, ſondern fördert ſie, um ſie zum Führertum zu be⸗ 
fähigen. Führerausleſe und Erziehung zur Perſönlichkeit 
find Begriffe, ohne die der Nationalſozialismus gar nicht 
denkbar wäre. Es iſt geradezu das beſtimmende Weſens⸗ 
merkmal der nationalſozialiſtiſchen Idee, die geſtaltenden 
Kräfte und ſchöpferiſchen Werte der Perſönlichkeit inner⸗ 
halb der Gemeinſchaft zur Entfaltung und für die Gemein⸗ 
ſchaft zur Geltung zu bringen. 


Der volkspolitiſche Staatsgedanke — 
Grundlage der Außenpolitik. 


Wenn wir von einer neuen Sinngebung der Politik 
durch den nationalſozialiſtiſchen Staatsgedanken ſprechen, 
dann gibt uns die politiſche Leiſtung des Führers ein 
Recht dazu. Die Kunſt, politiſche Erfolge zu erzielen, hat er 
uns in eindringlicher Weiſe vor Augen geführt. Die Ge⸗ 
meinſchaftsgeſtaltung, die Volkwerdung der deutſchen 
Nation, iſt ſein Werk. a 


Dieſer volkspolitiſche Staatsgedanke, den der Rational: 
ſozialismus hervorgebracht und in Deutſchland verwirk⸗ 


liüicht hat, iſt aber auch ein ſchöpferiſches Prinzip von großer 


außenpolitiſcher Zukunftsbedentung. Dieſe dynamiſche 
Staatsauffaſſung, die mehr auf den inneren rationellen 
Ausbau und auf die Sicherung der völkiſchen Lebensgrund⸗ 
lage gerichtet iſt, als auf eine kraftzerſplitternde Expanſion 
nach außen, iſt befähigt, den imperialiſtiſchen Gedanken 


von innen heraus zu überwinden und die Ordnung der 


Nationen untereinander durch eine natürliche Abgrenzung 
ihrer Lebensbedürfniſſe und Intereſſen zu gewährleiſten. 
Das iſt die Grundlinie der neuen außenpolitiſchen Kon⸗ 
zeption. ER 2 

Der Politik der ſogenannten Kollegtivität der 


Siegerſtaaten im Schatten von Verſailles ſtellt der 


Nationalſozialismus entgegen die Politik der Zuſammen⸗ 
arbeit freier und ſouveräner Staaten im Lichte der Gleich⸗ 
berechtigung. Wenn wir den Reichsparteitag 1935 den 
„Parteitag der Freiheit“ nennen, dann tun wir es im Sinne 
dieſer fruchtbaren Prinzipien einer wahren Friedenspolitik 
. 


praktiſche Zuſammenarbeit der Völker, 


wie ſie der volkspolitiſche Staatsgedanke des National⸗ 
ſozialismus hervorgebracht hat. Die nationalſozialiſtiſche 
Idee als neues fruchtbares Prinzip internationalen Ge⸗ 
meinſchaftslebens iſt nicht in der Verteidigung, ſondern im 
Vormarſch! 

Zwei Welten, an deuen ſich die Geiſter ſcheiden: In 
Moskau tagte der Generalſtab der bolſchewiſtiſchen Welt⸗ 
revolution als die Inkarnation niederreißender Zerſtörung! 
Hier in Nürnberg tagt der politiſche Generalſtab des 
deutſchen Volkes als Träger eines aufbauenden, dem Welt⸗ 
frieden dienenden Prinzips. ö 

Der Auslandspreſſechefß der NSDAP, Dr. Hanf⸗ 
ſtaengl, richtete hierauf einige Begrüßungsworte an die 
ausländiſche Preſſe, in der er auf die Zuſammenhänge der 
vielgeſtaltigen deutſchen Geſchichte und der Machtergreifung 
durch den Nationalſozialismus verwies. Bei dem Parteitag 
1935 hätten die Vertreter des Auslandes Gelegenheit, bis 
auf den Grund der deutſchen Seele zu ſehen, die Verbunden⸗ 
heit zwiſchen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft des 
deutſchen Glaubens und der deutſchen Seele zu erleben und 
daraus zu erkennen: et tua res agitur, zu deutſch: Unſer 
Kampf iſt auch dein Kampf. 


Die Ankunft der Diplomaten. 

Die zur Teilnahme am Reichsparteitag 1935 eingelade⸗ 
nen ausländiſchen Diplomaten, die Botſchafter von Polen, 
Spanien und Italien, ſieben Geſandte und neun Geſchäfts⸗ 
träger, trafen mit dem von SS⸗Oberführer Generalmajor 
a. D. von Maſſow geführten Sonderzug am Dienstag⸗ 
nachmittag pünktlich 15.45 Uhr auf dem Nürnberger Nord⸗ 
bahnhof ein. Ein Ehrenſturm der SW hatte an der 
Fahnengalerie neben dem Gleis A, auf dem der Sonderzug 
einfuhr, Aufſtellung genommen. Außerdem war der Muſik⸗ 
zug der SA⸗R 14 angetreten. SA-Männer ſtellten ſich an 
den Maſten der mit Tannengrün geſchmückten Fahnen⸗ 


galerie auf. Als die Lokomotive den Sonderzug auf das 
Abſtellgleis brachte, gingen auf das Kommando „Heißt 
Fahnen“ die Flaggen der durch ihre Berliner Miſſionschefs 
vertretenen Staaten an den Maſten hoch, die Kapelle in⸗ 
tonierte den Präſentiermarſch. 


40 Sonderzüge mit 37 000 Reichs parteitags⸗Teilnehmern 
N eingetroffen. 


Nachdem ſchon vom Freitag bis Sonntag einige Sonder⸗ 
züge mit den erſten Abordnungen zum Reichsparteitag in 
Nürnberg eingetroffen waren, hat am Montag der Sonder⸗ 
zugverkehr in ſtarkem Maße eingeſetzt. Insgeſamt ſind bis 
Dienstag früh 6 uhr 40 Sonderzüge mit rund 
37000 Teilnehmern zum Parteitag in Nürnberg ein⸗ 
getroffen. Dazu kommen noch 9 Militärſonderzüge. Mit 
Planzügen kamen in der Zeit vom 4. bis 6. September rund 
40 000 Reiſende zum Reichsparteitag nach Nürnberg. 
Zur Abſtellung der Sonderzüge wurden bis jetzt 30 Leer⸗ 
ſonderzüge gefahren. Außerdem war ein ſtarker Güter⸗ 
verkehr zu bewältigen. Es verkehrten 8 Güterzüge über die 
planmäßige Zahl hinaus. Der geſamte Zugverkehr hat ſich 
ohne Verſpätung und ſtörungsfrei abgewickelt. 


Erſte Fahrt des Kreuzers „Nürnberg.“ 


Am Tage der Eröffnung des Reichsparteitages der 
Freiheit in Nürnberg, lief der neue Kreuzer „Nürnberg“ 
der Kriegsmarine zu ſeiner erſten Werftprobefahrt aus dem 
Reichskriegshafen Kiel aus. 


Die „Nürnberg“ iſt der ſechſte Kreuzerneubau der 
Kriegsmarine, deſſen Stapellauf am 8. Dezember 1934, dem 
20. Jahrestag der Seeſchlacht bei den Falkland⸗Inſeln, 
in Anweſenheit der Überlebenden des nach heldenmütigem 
Kampf gegen erdrückende übermacht mit wehender Flagge 
geſunkenen erſten Kreuzers „Nürnberg“ auf den Deutſchen 
Werken ſtattfand. 
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Währungs: Konferenz in Warſchau? 


Wie der „Kurier Warſzawſki“ aus Genf meldet, ſoll der 
polniſche Fin anzminiſter Zawadzki die Ynitia- 
tive ergreifen zur Einberufung einer Konferenz des Blocks 
der Goldwährungsländer nach Warſchau, die eine allge⸗ 
meine Stabiliſierung der Währungen durchführen ſoll. Mit 
dieſem Projekt will der polniſche Finanzminiſter aber erſt 
hervortreten, wenn er ſicher iſt, daß der Plan verwirklicht 
wird. ) 


die Berufe im neuen Sejm. 


Die polniſche Preſſe bringt eine intereſſante Aufſtellung 
über die im neuen polniſchen Sejm vertretenen Berufs⸗ 
gruppen. Danach werden der neuen geſetzgebenden 
Körperſchaft angehören: 71 Landwirte, 26 Staats⸗, Kom⸗ 
munal⸗ und Privatbeamte, 13 Rechtsanwälte und Vertreter 
anderer juriſtiſcher Berufe, 8 Mittelſchullehrer und Pro⸗ 
feſſoren höherer Lehranſtalten, 8 Journaliſten, 7 Indu⸗ 
ſtrielle,? Ingenieure, 7 Bürgermeiſter, 6 Stadtpräſidenten, 
6 Kaufleute, 6 Arzte, 5 Schuldirektoren, 3 Notare, 3 Geiſt⸗ 
liche, 3 Arbeiter, 2 Militärperſonen, 2. Sozialbeamte, 
2 Handwerker, 1 Apotheker, 1 Rabbiner, 1 Literatin, 
1 Bäuerin, 1 Volkswirt, 1 Präſident der Handwerkskammer, 
1 Direktor der Induſtrie- und Handelskammer und 10 Ab⸗ 
geordnete aus anderen Berufen. 

Von den Mitgliedern der Regierung werden in den 
neuen Seim einziehen Miniſterpräſident Ska wek, die 
Miniſter Rosciatfomffi, Paciorkowſki und 
Florjau Rajchman, ſowie zwei Vizeminiſter (Roc und 
Skladkowſki). 


Das Schickſal der deutſchſtämmigen 
55 Fiſenbahner in Danzig. 
„Von 4500 im Jahre 1921 ſind nur 600 geblieben“ 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Die Beweisaufnahme hat die Erſtrebung 


der Poloniſierung der Danziger Eiſenbah⸗ 


nen mit allen Mitteln ergeben! Das war der 
Tenor der Feſtſtellungen des Danziger Ar⸗ 
beitsgerichts, das ſich mit der Klage zweier Danziger 
Eiſenbahner gegen die polniſche Eiſenbahnverwaltung und 
ihrem Antrag auf Nichtigkeitserklärung ihrer Kündigung 
zu beſchäftigen hatte. ö 

Der Rechtsvertreter der Kläger machte geltend, die 
ausgeſprochenen Kündigungen müßten als nichtig erklärt 
werden, weil ſie ohne ſachlichen Grund erfolgt ſeien. Das 
Landesarbeitsgericht habe willkürliche Kündigun⸗ 
gen als ſittenwidrig erklärt. In den vorliegenden 
Fällen ſei lediglich die deut ſche Geſinnung der Kläger 
Anlaß für ihre Entlaſſung geweſen, weil ſie polniſchen 
Staatsangehörigen Platz machen ſollten. Dieſer Anlaß 
verſtoße aber nicht nur gegen die Danziger Verfaſſung, 
ſondern auch gegen Treu und Glauben. Der Anwalt ver⸗ 
wies auf die rechtskräftigen Entſcheidungen des Hohen 
Kommiſſars des Völkerbundes, in denen ausgeſprochen 
wurde, daß die Heranführung von polniſchen 
Beamten, Angeſtellten und Arbeitern in ſolcher 
Anzahl, daß die Intereſſen der Danziger Eiſenbahner 
leiden könnten, verhindert werden müſſe, und daß 
freiwerdende Stellen bei der Eiſenbahn vor allem 
mit Danzigern zu beſetzen ſeien. 

Der Vertreter der polniſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung beſtritt den Einfluß politiſcher Momente für 
die Kündigung. Wenn ältere Eiſenbahner entlaſſen wür⸗ 
den, ſo ſei die Zuführung neuen Blutes für den Eiſen⸗ 
bahnbetrieb unbedingt nötig. 

Das Urteil des Arbeitsgerichts verpflichtete 
die polniſche Eiſenbahn verwaltung zur Zahlung des 
eingeklagten Lohnes und Rücknahme der 
Kündigungen. Während bei Entlaſſungen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung vor allem deutſchſtämmige Eiſen⸗ 
bahner betroffen wurden, wurden bei Neueinſtellungen vor- 
wiegend polniſche Staatsangehörige berückſichtigt. Auf 
dieſe Weiſe ſeien von urſprünglich 4500 deutſch⸗ 
ſtäm migen Eiſenbahnern im Danziger Bezirk nur 
noch 600 übriggeblieben. 1934 ſeien z B. 168 
Deutſchdanziger entlaſſen und dafür 197 Polen eingeſtellt 
worden. Für dieſe Entlaſſungen beſtünden politiſche Mo⸗ 
tive. Sie verſtießen gegen Verfaſſung und 
Völkerbund ⸗Entſcheidungen. 

Entgegen der Polen auferlegten Pflicht, alles zu unter⸗ 
laſſen, was zu einer Poloniſierung der Danziger Bahnen 


führen könne, babe die Beweisaufnahme ergeben, daß dieſe 
Voloniß erung mit ollen Mitteln erſtrebt werde. 


— — . —Gĩu—ͥ—ññ—ñ—éX»44ß—ßÄ5—ßQęf¶ſͥ·⁊ 2— k ĩ˙²˙¹—.1?—X——t—t—ßtßtß5iß5ß5ß89v?i ð˙— ä ä . .'M .. .——...:k.q?:Kͥ ——ñꝛ ¶A;.—ĩ—ĩU3—ñ—᷑ 1— 


Ernennungen bei der Reichswehr. 


Das Reichskriegsminiſterium gibt folgende 
Ernennungen zum 1. Oktober 1935 bekannt: 

Generalmajor von Reichenau, Chef des Wehr⸗ 
machtamtes im Reichskriegsminiſterium, zum Komman⸗ 
dierenden General des VII. Armeekorps und Befehlshaber 
im Wehrkreis VII. . 

Generalmajor Keitel, Jufanterieführer VI, zum 
Chef des Wehrmachtamts im Reichskriegsminiſterium. 

Generalmajor Köſtring zum Militärattachs bei der 
Botſchaft in Moskau und der Geſandtſchaft in Kowno. 

Oberſt Friederici zum Militärattaché bei den Ge⸗ 
ſandtſchaften in Budapeſt und Sofia, 0 

Oberſt von Faber du Faur zum Militärattaché bei 
der Geſandtſchaft in Belgrad, 

Oberſt von Studnitz zum Militärattache bei der 
Botſchaft in Warſchau. a 

Oberſtlt. Röſſing zum Militärattachs bei den Ge⸗ 
ſandtſchaften in Helſingfors, Riga, Reval, Stockholm, 
Oslo und Kopenhagen. 

Der bisherige Kommandierende General des VII. 
Armeekorps und Befehlshaber im Wehrkreis VII, General 
der Infanterie Adam, wird zum Kommandeur der neu 
geſchaffenen R 8 


Nur noch 1,7 Millionen Arbeits loſe im Reich. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Obwohl im Auguſt die Aufnahmefähigkeit der Außen⸗ 
berufe für Arbeitskräfte geringer zu werden pflegt und 
ſchon mit Entlaſſungen aus einigen Zweigen gerechnet wer⸗ 
den muß, iſt — dank der ſtarken Auftriebstendenzen der 
deutſchen Wirtſchaft — die Arbeitsloſenzahl im diesjährigen 
Auguſt wieder erfreulich zurückgegangen. Rund 48 000 
arbeitsloſe Volksgenoſſen konnten auch in dieſem Monat 
wieder in Arbeit und Brot gebracht werden. Der Beſtand 
an Arbeitsloſen betrug nach den Zählungen der Arbeits- 
ämter am 31. Auguſt 1706 000, die Arbeitsloſigkeit iſt damit 
ſeit dem diesjährigen Höchſtſtand um faſt 1,3 Millionen 


zurückgegangen. 5 


Raſſentrennung in der Schule. 
Dh meldet aus Berlin: 

Reichsminiſter Ruſt hat in einem Erlaß z über die 
Raſſentrennung auf den ötfenktlicen Schulen, 
in dem als Vorbereitung für die Einrichtung von Juden 
ſchulen zu Oſtern 1936 Erhebungen über die Raſſezuge⸗ 
hörigkeit der Schülerſchaft angeordnet ſind, eine alte natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Forderung tatkräftig in Angriff genommen. 

Auf dem Gebiete der Volksſchule iſt zur Erreichung 
dieſes Zieles die Zuſammenfaſſung derjenigen nichtariſchen 
Schulkinder, die der moſaiſchen Religion angehören, in be⸗ 
ſonderen jüdiſchen Volksſchulen ſchon bisher 
energiſch gefördert worden. Insbeſondere iſt mit ſtaatlicher 
Genehmigung ſeit 1934 eine größere Zahl privater jüdiſcher 
Volksſchulen neu entſtanden. 

Der entſcheidende Geſichtspunkt iſt aber nicht die Zu⸗ 
gehörigkeit zur moſaiſchen Religion, ſondern zur füdi⸗ 
ſchen Raſſe. Der raſſefremde, jüdiſche Schüler bildet 
in der Klaſſengemeinſchaft der ariſchen Schüler und Lehrer 
einen Fremdkörper, Sein Daſein erweiſt ſich als ein 
außerordentliches Hindernis im deutſch⸗bewußten national 
ſozialiſtiſchen Unterricht und macht die notwendige, in der 
Raſſe begründete Übereinſtimmung zwiſchen Lehrer, Schu⸗ 
ler und Lehrſtoff unmöglich. Der neue Erlaß des Reichs 
erziehungsminiſters Ruſt zielt deshalb auf Durchführung 
der völligen Raſſentrennung in den Volksſchulen, ohne 
Rückſicht auf die Konſeſſionszugehörigkeit der raſſefremden 
jüdiſchen Schüler und auf Wiederherſtellung der Juden⸗ 
ſchulen hin, und zwar vom Schuljahr 1936 ab. Er billigt 
beiden Teilen zu, was nach völkiſcher Auffaſſung eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Forderung iſt, die Raſſengemeinſchaft zwiſchen 
Lehrer und Schüler. Aus dem Erlaß iſt noch folgendes er⸗ 
ſichtlich: Bei den Pflichtſchulen iſt mit Rückſicht auf die auch 
für Nichtarier nach wie vor beſtehende Schulpflicht eine Ver⸗ 
weiſung auf private Volksſchulen nicht angängig. Vielmehr 
wird die Errichtung öffentlicher Volksſchulen für 
Juden erforderlich werden. In dieſen Schulen werden alle 
diejenigen Schüler und Schülerinnen zuſammenzufaſſen 
ſein, bei denen entweder beide Elternteile oder ein Eltern⸗ 
teil jüdiſch ſind. 
TRETEN EEE NE a 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und 
Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anz 
zeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 5 


„ 


N 


Eindrücke einer Franzöſin in Bromberg. 


Fräulein Madeleine Auclert, licencise 
es lettres, weilte vor kurzem in Bromberg. Es 
mag die Leſer intereſſieren, welche Eindrücke dieſe 
Franzöſin von Bromberg hatte, die ſie einem un⸗ 
ſerer Redaktionsmitglieder zur Verfügung ſtellte. 


Ich war nur einen Monat in Polen und kaum eine 
Woche in Bromberg. Bei ſo kurzem Aufenthalt in einem 
vorher unbekannten Lande kann man kaum behaupten, es 
zu kennen und die Beſonderheiten jedes Landͤſtriches wirk⸗ 
lich zu bemerken. Dies Land iſt jo verſchieden von meinem 
und doch, ich würde gern hier leben. 


Was mir zunächſt auffiel, als ich durch die Stadt ging, 
das war die Ordnung und jene ruhige Einheit⸗ 
lichkeit, die hier herrſcht. Man ſieht hier nicht, wie 
z. B. in Warſchau einen Wolkenkratzer dicht neben einer 
Holzbude. Die Stadt ſcheint nach einem methodiſchen Ge⸗ 
ſamtplan organiſiert zu fein; was fie dabei vielleicht an 
Kühnheit und Überraſchungseffekten verliert, gewinnt ſie 
an Harmonie. Die gleiche Anordnung findet ſich in den 
verſchiedenen Villenvierteln, wo jedes der in Grün einge⸗ 
betteten Häuſer reizend iſt, wo man ſich aber leicht verliert 
im Schachbrett der Straßen, die alle einander ähneln. Man 
hört mit Staunen, daß Bromberg eine Induſtrieſtadt 
it, aber die Fabriken find hier zurückhaltend, wie die Stadt 
ſelbſt. Selten, daß man ſie hört, daß man fie ſpürt, daß 
man da und dort einen hohen Schornſtein hervorragen 
ſieht. Wir beſichtigten eine von ihnen, eine Möbelfabrik. 
Wir fanden nicht nur gute Arbeit und praktiſche Ideen, 
ſondern eine wirkliche Kunſt, die hier in den Dienſt des 
trauten Heims geſtellt iſt. . 


Wir finden übrigens die Kunſt oft wieder beim 
Durchwandern der Stadt. Man will ſich lange aufhalten 
vor charmanten Einzelheiten, die man zufällig auf dem 
Spaziergange entdeckt: der ſchöne Rundturm der Klariſſen⸗ 
kirche ..., die alten Speicher mit den ſchwarzen Balken, 
deren Spiegelbild auf dem Waſſer des Kanals tanzt... 
die ſchöne und ſtolze Silhouette der Bogenſpannerin und 
die merkwürdige Sintflut, von der jede einzelne Gruppe 
ein unabhängig ſchönes Kunſtwerk bilden kann .. 


Der größte Reiz von Bromberg iſt aber vielleicht die 
Landſchaft, in der die Stadt lebt. Um die Stadt beſſer 
zu verſtehen, muß man, glaube ich, auf die baumbeſtande⸗ 
nen Höhen ſteigen, die ſie umgeben. Man muß die Kirch⸗ 
türme ſich gegen den Horizont abzeichnen ſehen, durch die 
Lücken des Kiefernwaldes. 


Für eine Franzöſin vom Massiv Centrale iſt ein Wald 
seine vielgeſtaltete Familie, in der Eichen und Buchen 
überwiegen, wo in verſchiedener Höhe kleinere Bäume, 
Unterholz und Moos den Blick aufhalten und eine myſtiſche 
Umwelt ſchaffen, grün, feucht und friſch. Bei Bromberg 
hobe ich zum erſten Male in meinem Leben Bekanntſchaft 
gemacht mit einem Kiefernwald, mit einem Walde der 
Ebene. Ich habe da die Schönheit großer brauner Bäume 
mit goldroten Reflexen kennen gelernt, quer durch kerzen⸗ 
gerade Stämme ſchwingt ſich der Blick auf, beginnt man zu 
träumen. Ich ſchritt bald über einen federnden und 
trockenen Boden, wo die Wurzeln wie Adern hervortraten 
und den lange Streifen von Sonne und Schatten liebkoſend 
streicheln, bald über tiefgründigen Sand, hell und fein wie 
der großer Wüſten. Zu Haufe ſchreite ich über einen 
ſchwammartigen Moosteppich, der das Geräuſch des 
Schrittes aufſaugt. RS . BELLE EHE “ 


fiber der endloſen Ebene, über die die untergehende 
Sonne prächtige Farben warf, ſah ich zum erſten Male in 
langſamen Geſten eine Windmühle beharrlich ihre Flügel 
drehen, als wir an großen Seen entlangfuhren, die an⸗ 
einander gereiht, eine ſpiegelnde Prozeſſion bildeten. 


Ich muß ſagen: Ich liebe dieſes Land und dieſe Stadt, 
ich liebe die Menſchen, die ich hier traf, mit ihren blauen 
oder braunen hellen Augen, die dir offen ins Geſicht ſehen. 


Ich verlaſſe Polen und zwei Bilder haften in meiner 


Seele: Das ſchön geſichtige Krakau trägt auf ſtolzem 
Haupt die Krone einer Königin der Städte und Bromberg 
mit herb⸗milden Zügen, mit Augen wie ſeine Seen, trägt 
in ſeinen Haaren einen Kranz von hellrotem Heidekraut. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Orlalnal - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Suede geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 11. September. 


Trocken und heiter. 0 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes, tagsüber wieder wärmeres Wetter, 
nach kühler Nacht verbreitete Frühnebelbildung an. 


„Heimweh nach den ihren.“ ; 
Der Grund zur Maſſenflucht aus Crone. 


Wie unſeren Leſern noch in friſcher Erinnerung tit, ge⸗ 
lang es in der Nacht zum 13. Auguſt, d. J. zwölf Inſaſſen 
aus dem Gefängnis in Crone auszubrechen.“ Über dieſen 
Maſſenausbruch hatten wir ausführlich berichtet. Die von 
der Polizei aufgenommene Verfolgung der Flüchtlinge 
führte nach und nach zur Feſtnahme von acht Flüchtlingen, 
die ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten hatten. Unter Bewachung von 
zehn Poliziften wurden die Ausbrecher in den Verhand⸗ 
lungsſaal geführt. Nach ihren gelaſſenen, ja faſt heiteren 
Mienen zu urteilen, ſcheinen fie alle von ihrem kurzen Aus- 
flug in die goldene Freiheit befriedigt zu ſein. 


Auf der Anklagebank nahmen folgende Ausbrecher 
Platz: Der 31jährige Olgterd und ſein STjähriger Bruder 
Anton Kichel aus Wilna; Anton K. iſt der gefährlichſte 
Verbrecher der Bande, der vom Standgericht wegen bewaff⸗ 
neten Raubüberfalls zu lebenslänglichem Zuchthaus verur⸗ 
teilt worden war. Nach dieſen beiden folgen der jährige 
Weißruſſe Andrzej P acejko aus Baranowieze, der 32jäh⸗ 
rige Wiodzimierz Siergtelezyk, gleichfalls Weißruſſe 
aus Nowogrodek, der 30jährige Piotr Jodko aus Wilna, 
der 21jährige Jan Napieralſki von hier, der sijährige 
Grit Martin und der jährige Jozef Goleec von hier. 
Noch vor Verleſung der Anklageſchrift wird auf Antrag 
des Staatsanwalts die Of fentlichkeit mit Ausnahme 
der Preſſe ausgeſchloſſen. en 

Wenn man ſich vor Beginn der Verhandlung der jtillen 
Erwartung hingegeben hatte, daß man nun endlich durch die 
Ausſagen der Gefangenen nähere Einzelheiten über die Art 


Direktor von Winterfeld, Schulſtr. 


und Weiſe der Anlegung des unterirdiſchen Ganges erfahren 
würde, ſo wurde man darin ſtark enttäuſcht. 


„Alles Unſchuldslämmer. 


Sämtliche Angeklagte wollen nämlich angeblich von der 
Anlegung des Ganges, überhaupt von der Exiſtenz eines 
ſolchen erſt im letzten A ugenblick erfahren haben! 
Zwar bezeichnen einige von ihnen die ſich noch der Freiheit 
erfreuenden Edward Zawadzki und Sylweſter Sylitys als 
die geiſtigen Väter der ganzen Ausbruchsaktion — das iſt 
aber auch alles, was aus ihnen herauszubekommen iſt! 
Daß ſie ſelbſt in irgendeiner Weiſe an der Herſtellung des 
unterirdiſchen Ganges beteiligt geweſen waren, leugnen 
ſie rundweg ab. An ihren vergnügten Galgengeſichtern 
merkt man aber deutlich, daß ſie dieſe Angaben nach vor⸗ 
heriger Verabredung machen. Obwohl die Her⸗ 
ſtellung des unterirdiſchen Ganes mehrere Tage, wenn 
nicht gar Wochen gedauert haben muß, wollen ſie nicht das 
geringſte gemerkt haben. Erſt kurz vor der Flucht hatte 
ſich Zawadzki, wie fie angeben, mit den Worten an fie ge— 
wandt: „Jungens, die Offnung iſt, fertig, wer will, kann 
die Freiheit erlangen!“ Als ſie ſahen, daß Zawadzki dann 
en Anfang machte und in die Offnung kroch, folgten ſie 
ihm. 

Einige der Flüchtlinge wollen die Flucht 
wegen ſchlechter Beköſtigung ergriffen haben, die anderen 
dagegen, um ihre Verwandten und Angehörigen zu 
beſuchen. 

Als Zeugen werden vom Gericht nur zwei Gefängnis⸗ 
aufſeher vernommen, die ausſagen, daß ſie bis zuletzt von 
einer Vorbereitung der Inſaſſen zur Flucht nichts bemerkt 
haben. Die Zelle, die 19 Meter lang war, konnte von der 
Beobachtungsöffnung in der Zellentür nicht ganz über⸗ 
ſehen werden. Die Flüchtlinge hatten am äußeren Ende 
der Zelle den Fußboden aufgebrochen und waren bei der 
Anlegung des unterirdiſchen Ganges ſo vorſichtig zu Werke 
gegangen, daß auch bei der täglichen Beſichtigung der Zelle 
nichts Auffallendes feſtzuſtellen war. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme verurteilte das 
Gericht ſämtliche Angeklagte zu je ſechs Monaten 
Gefängnis. Martin erhielt noch zuſätzlich einen 
Monat Gefängnis dafür, daß er nach ſeiner Feſtnahme am 
19. Auguſt einen neuen Fluchtverſuch aus dem hieſigen 
Arreſtlokal unternahm. 


Ein neunter Ausbrecher gefaßt. 


Der durch die Ausſagen allgemein als der Organiſator 
der Maſſenflucht aus dem Croner Gefängnis bezeichnete 
Edward Zawadz ki iſt, wie wir ſoeben erfahren, in Siedlee 
in Kongreßpolen verhaftet worden. Er war dort einem Po⸗ 
ligeibeamten aufgefallen, der den Fremden aufforderte, ſich 
zu legitimieren. Als dieſer der Aufforderung nicht nach⸗ 
kommen wollte, nahm man ihn feſt. Bei der eingeleiteten 
Unterſuchung ſtellte es ſich dann heraus, daß man es mit 
dem geſuchten Flüchtling Zawadzki zu tun hatte. 


$ Die Wegebau⸗Ausſtellung in Warſchau, über deren 
Eröffnung wir in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, 
erfreut ſich großen Intereſſes ſowohl in der Hauptſtadt ſelbſt 
als auch in anderen Teilen Polens. Das Verkehrs⸗ 
miniſterium gewährt Gruppen, die in einer Zahl von 15 Per⸗ 
ſonen nach Warſchau fahren, eine 50 prozentige Eiſenbahn⸗ 
ermäßigung für die Hin⸗ und Rückfahrt. Außerdem wird 
die Liga zur Förderung des Touriſtenverkehrs beſondere 
populäre Züge zu dieſer Ausſtellung nach Warſchau organi⸗ 
ſteren. Die Ausſtellung wird am 22. September geſchloſſen 
und iſt jeden Tag von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 
geöffnet. i > 

§ Zirkus Staniewifi. Es iſt die erſte Abteilung des 
in Warſchau beheimateten polniſchen Zirkus — ſofern bei 
einem Zirkus überhaupt von „Heimat“ geſprochen werden 
kann — der jetzt in Bromberg für wenige Tage ſein Zelt 
aufgeſchlagen hat. Bromberg iſt in dieſem Jahre ſchon zum 
dritten Male von einem Zirkus beſucht worden, demzufolge 
muß ein Wanderunternehmen dieſer Art, das zuletzt kommt, 
ſozuſagen den „Trumpf“ ausſpielen, um Anziehungskraft zu 
beſitzen. Der jetzt in Bromberg weilende Zirkus kann dieſes 
Wagnis wirklich unternehmen. Er bietet ein Programm, 
das in allen ſeinen Teilen höchſte Verwunderung hervor⸗ 
ruft und der vollſten Anerkennung ſicher ſein kann. Viel⸗ 
leicht trägt dieſes Programm mehr die Merkmale einer 
Varieté⸗Bühne vom Range der bekannten großen Unter⸗ 
nehmen. Aber vielleicht iſt dieſes Programm gerade aus 
dieſem Grund einſeitig. Nicht allein die hochmuſikaliſchen 
Münchener Wunderkinder, die verblüffende Hundedreſſur 
Sobſkis oder die beſtaunenswerte Bärendreſſur Guldans 
bilden eine Anziehung, ſondern vor allem die phänomenalen 
däniſchen Rollſchuhläufer, die rätſelhafte Mirs Okilta mit 
ihren fabelhaften Darbietungen, das urmuſikaliſche Trio 
Willards, die beiden Trapezkünſtler Aldons, Mairs, der 
Mann mit dem fahrenden Motorrad auf dem Seil und nicht 
zuletzt die ſchottiſchen Jockeis und die 3 Raſpinis mit ihrer 
halsbrecheriſchen Akrobatik. Man wird dieſer Zirkus⸗Zu⸗ 
ſammenſtellung niemals die höchſte Bewunderung verſagen 
können. Der Zirkus kann eines Erfolges in Bromberg 
ſicher ſein. a 

§ Vermißt. Frau Franeiſzka Biedrzycka meldete 
der Polizei, daß ihr Mann Joſef, 33 Jahre alt, von Beruf 
Bu reauangeſtellter, am 6. Auguſt d. M. die Wohnung ver⸗ 
laſſen hatte und bis jetzt noch nicht zurückgekehrt iſt. N 


§ Ein Fahrrad wurde dem hier Bahnhoſſtraße wohn⸗ 
haften Jan Lipiak, vor dem Hauſe Töpferſtraße 1 ent⸗ 
wendet. — Ein zweites Fahrrad entwendeten Diebe dem 
hier fr. Kurfürſtenſtraße (Broniſtawa Pierackiego) 2 wohn⸗ 
haften Kazimierz Klos. . 

§ Durch Diebſtahl wurden aus der Wohnung des 
(Konarſkiego) 9, 
eine goldene Damenuhr, ein vergoldetes Zigaretten⸗Etui, 
eine ſilberne Figur, drei chineſiſche Aſchenbecher, eine chineſi⸗ 
ſche Briefſchachtel, ein Opernglas, ſilberne Beſtecks u a. m. 
geſtohlen. Wie die Unterſuchung ergeben hat, wurden die 
Gegenſtände von einem Laufburſchen, der mehrfach in der 
Wohnung war, geſtohlen. Der Burſche hat die Beute in 
Altwarengeſchäften zu Geld gemacht. Ins Kreuzverhör ge⸗ 
nommen, geſtand er die Diebſtähle ein und wurde verhaftet. 

$ Ein Einbruch wurde in das Reſtau rant „Zum Löwen“ 
fr. Wilhelmſtraße (M. Focha) 34 verübt. Hier fielen den 
Tätern, die unerkannt entkommen konnten für etwa 300 
Zloty Tabakwaren, Getränke, Schokolade uſw. in die Hände. 
— In die Wohnung von Wladyſtaw Kurek, Dorfſtraße 
(Smolenſka) 30 gelangten Diebe durch ein Fenſter und ſtahlen 
Wäſche, Schuhe und ein Geldtäſchchen mit 20 Zloty Inhalt 
ſowie eine Fahrradkarte. — Der Frau Marja Cygan⸗ 
tozoſ ka, Schleuſtraße (Malborſka) 10 verſchwand ein Hand⸗ 
Beh der ſpäter von der Polizei ausfindig gemacht werden 
onnte, ER } 


angeblich 


wird bei Chauſſeearbeiten beſchäftigt. 


Ermäßigungs-Kupon 


zum Zirkus Staniewskl in Bydgoszez. Gültig für heute 


Mittwoch, den 11. September um 8,30 Uhr abends, 
Vorzeiger dieses Kupons erhält beim Einkauf eines 
Billetts ein zweites gleichwertiges Billett umsonst. 200 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte wenig Verkehr. Sowohl Angebot 
wie Nachfrage waren außerordentlich gering. Zwiſchen 9 
und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter % Kg. 1,60, 
Landbutter 1401,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 
0,20—0,25, Eier Mdl. 1,10—1,15, Weißkohl % kg. 0,08, Rot⸗ 
kohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20 0,40, Tomaten 
0,15, Zwiebeln 0,08—0,10, Kohlrabi Bund 0,10, Mohrrüben 
0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken % Kg. 
0,05, Salat Kopf 0,10, rote Rüben 5 Kg. 0,10, Apfel 0,20 
bis 0,30, Birnen 0,20—0,30, Pflaumen 0,20—0,25, Eier⸗ 
pflaumen 0,25, Himbeeren Liter 0,35, Preißelbeeren 0,60, 
Rehfüßchen 0,35—0,45, Gänſe Stück 4—5, Hühner 2—3, 
Hühnchen 11,50, Tauben Paar 0,80, Speck % Kg. 1,00, 
Schweineſleiſch 0,80 —0,90, Kalbfleiſch 1—1,20, Hammelfleiſch 
0,60 0,80, Rindfleiſch 0,80—0,90, Aale 11,20, Hechte 0,80 
bis 1, Schleie 0,80—1,20, Karauſchen 0,60—0,80, Barſche 0,40, 
Plötze 0,25. 

* 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Geflügelzüchterverein. Sitzung Freitag, 13. Sept., 20 Uhr, PIE 
Er 


Lebenslängliches Gefängnis für einen Mörder. 


ss Gneſen, 10. September. Am 16. Juni d. J. wurde in 
Olekſzyn an dem Landwirt Tomasz Piſkorz ein Mord 
verübt, worauf deſſen 29 jährige Ehefrau Helena ſowie die 
beiden Arbeiter Andrzej und Kazimierz Drzymala ver⸗ 
haftet wurden, die ſich am Montag vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten hatten. Die 
Anklageſchrift enthielt folgendes: Piſkorz hatte ſich nach dem 
Kriege in Olekſzyn niedergelaſſen, wo er eine 50 Morgen 
große Landwirtſchaft erwarb. Witwer geworden, verheiratete 
er ſich zum zweiten Mal mit einem um 25 Jahre jüngeren 
Mädchen. Zwei Kinder ſchenkte ihm ſeine Frau, während 
aus erſter Ehe eine 14 jährige Tochter lebt, durch die das 
Verbrechen aufgeklärt wurde. Der Ermordete wurde von 
ſeiner Ehefrau hintergangen, die mit einem der beiden ge⸗ 
nannten Brüder ein Liebesverhältnis unterhielt. Um in 
den Beſitz der Wirtſchaft ſowie des Geldes zu gelangen, das 
Piſtorz aus Amerika mitgebracht und teilweiſe verliehen 
hatte, wurde von den drei Angeklagten der Mordplan vor⸗ 
bereitet und ausgeführt. Am genannten Tage überfielen 
die beiden Männer auf dem Felde den Landwirt Pilkorz; 


Andrzej D. würgte ihn und ſein Bruder hieb ihm mehrmals 
mit einem Stock auf den Kopf, ſo daß der Schwerverletzte 


bald ſeinen Geiſt aufgab. Alsdann verbrannten die Täter 
ihre mit Blut beſpritzte Kleidung im Ofen und begaben ſich 
dann in die Kirche. Alle drei bekannten ſich zur Schuld, 
worauf das Gericht den Mörder Andrzej Drzymala zu 


lebenslänglichem Gefängnis ſowie ſeinen Bruder Kazimierz 


und die Frau des Ermordeten zu je 15 Jahren Gefängnis 
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilte. 


ex. Grin (Kcynia), 10. September. Dem Landwirt 
Klingenhagen aus Gurkingen wurden, als er das 
Fuhrwerk einen Augenblick unbeaufſichtigt ſtehen ließ, 15 
leere Getreideſäcke vom Wagen geſtohlen. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr belebt. Butter 
war ſehr viel vorhanden und koſtete das Pfund 1,35 bis 
1,50, Eier 11,10. Auf dem Schweinemarkt war der 
Handel ganz gut. Ferkel wurden mit 18—24 Zloty das 
Paar verkauft. 

Zwei unbekannte Landſtreicher, die, wie angenommen 
wird, an dem Einbruch bei dem Gärtnereibeſitzer Adamſki 
beteiligt waren, konnten geſtern feſtgenommen werden. 
Bisher verweigern ſie jede Ausſage. 


2 Juowroclaw, 11. September. Über die Ortſchaft Pad⸗ 
niewko zog ein orkanartiger Sturm, der Bäume 


riß und fie forttrug. Von ſolchem fliegenden Dach wurde 
der 60 Jahre alte Landwirt Stan. Kaſz u ba getroffen, zu⸗ 
gedeckt und derartig verletzt, daß er, nachdem der Geiſtliche 
bei ihm geweſen war, bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. 


In einer der letzen Nächte entſtand auf dem Gehöft des 
Landwirts Guftav Drasger in Deutſchrode Feuer, wo⸗ 
durch ein Einwohnerhaus eingeäſchert wurde. Mitverbrannt 
iſt die Wohnungseinrichtung des Händlers Langowſfkk. 


+ Kolmar (Chodziez), 10. September. 


ſchäftigung der Arbeitsloſen für die Herbſtzeit 
ausgearbeitet. In Kolmar werden einige Straßen der 
Stadt neu gepflaſtert, desgleichen in einigen anderen 
Städten des Kreiſes. Ein weiterer Teil der Arbeitsloſen 
Ein Teil der Koſten 
wird aus dem Arbeitsfonds gedeckt. 


ss Poſen, 10. September. Als die Einwohner Jan 
Mad ry und Ludoͤwik Szuſtak aus der Stadt Koſten heim⸗ 
kehrten, wurden ſie plötzlich unterwegs von einem Gewitter 
überraſcht. Um ſich vor dem Regen zu ſchützen, ſtellten ſie 
ſich unter eine Pappel. Eine ſonderbare Ahnung veranlaßte 
Madry, daß er ſich mit ſeinem Gefährten von dem Baume 
entfernte. Kaum waren fie einige Meter fort, da zer⸗ 
ſchmetterte ein Blitz jene Pappel. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 11. September 1935. 
Krakau — 1.46 (— 1.28), Zawichoft + 136 (+ 1,29), Warſchau 
Thorn + 1,04 (+ 1,09) 
Culm F 0,89 (+ 0,99, Graudenz + 1,13 
Kurzebrak + 1,36 (+ 1.3), Piekel — 0, — u 
rſchau h ge 9,30 (+ 2.50). Schlewenhorit 
2.58 (+ 2.72). (In Klammern die Meldung des Vortages 
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umbrach und entwurzelte, ſowie von den Gebäuden die Dächer 


0 Der Kreis und 
die Stadt Kolmar haben ein Arbeitsprogramm zur Bes 


ü gup« und Wirte 
and und den 
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Tan Diem, 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 209. 


Bromberg, Donnerstag, den 12. September 1935. 


Pommerellen. 


11. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Verhaftungen am Vorwahl⸗ und Wahltage. 


Wie die Polizeikommandantur bekanntgibt, ſind am 
7. und 8. d. M. in Stadt und Kreis Graudenz eine Anzahl 
Perſonen wegen Ausſchreitungen in Zuſammenhang mit der 
Wahl arretiert worden, und zwar in der Stadt: Wegen 
Ruheſtörung während einer Manifeſtation auf dem Markt 
am Sonnabend: Viktor Brzezinſki, Broniflem Wis⸗ 
niewſki und Wladyſklaw Lipowfſki, ſowie Pawel 
Jaſtrzebſki, dem außerdem Widerſtand bei feiner Ab⸗ 
führung zum Vorwurf gemacht wird. Wegen Verbreitung 
verbotener, zum Wahlboykott aufrufender Flugblätter in der 
Nähe der Wahllokale am Wahltage: Glaſer Boleſlaw 
Ziolkowſki, Arbeiter Franeiſzek Dreher, Arbeiter 
Jerzy Muzolf, Arbeiter Teodor Aniokowſki, Kontoriſt 
Leon Kuczkowſkiz; wegen Aufforderung zum Boykott 
und Behinderung von Wählern bei Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts: Arbeiter St. Arentowicz, Arbeiter Zygmunt 
Arentowicz. 


Im Kreiſe Graudenz: Wegen Kolportierung von 
Flugblättern, die zum Wahlboykott aufforderten, in der 
Nähe von Wahllokalen: der 12 jährige Sohn Czeſlaw des 
Arbeiters Nie in Rehden, Melker Leon Ciecinſki in 
Rehden, Arbeiter Antoni Wisniewſki in Lynarezyk, 
Landwirt Bernard Polinſki in Tursnitz, Landwirt 
Anaſtazy Kerner in Leſſen, Schneider Pawel Romanſki 
in Leſſen; wegen Aufforderung zum Boykott und Behin⸗ 
derung von Perſonen bei der Ausübung ihres Wahlrechts: 
Landwirt Ignacy Jablonſki in Hanowo, Landwirt 
Franeiſzek Garbacki in Tursnitz, Alojzy Bajger in 
Tursnitz. Bei den verbreiteten Antiwahlflugblättern handelt 
es ſich um ſolche, die vom Hauptvorſtand der Nationalen 
Partei (Stonnietwo Narodowe) herausgegeben worden ſind. 


Alle hier aufgeführten Perſonen, ausgenor : men Brze⸗ 
zinſki, Broniſlaw Wisniewſki und Lipowſki, werden nach 
erledigter Vorunterſuchung den Gerichtsbehörden überwieſen 
zwecks Verhängung der Unterſuchungshaft. Für die von den 
Feſtgenommenen begangenen Straftaten ſieht das Geſetz 
eine Strafe bis zu fünf Jahren Gefängnis vor. * 


x Eine ſonderbare Erpreſſeraffäre beſchäftigte das 
Graudenzer Bezirksgericht. Im November 1933 verließ die 
Mutter des Pfarrers Dembinſki in Neumark (Nowe⸗ 
miaſto) ihr Haus und kam nicht mehr zurück. Erſt nach 
7 Monaten zog man eine weibliche Leiche, die als diejenige 
der Frau D. erkaunt wurde, aus dem Drewenzfluſſe. 
Einige Tage danach erhielt Pfarrer D. einen anonymen 
Brief, in dem ihm mitgeteilt wurde, ſeine Mutter lebe noch, 
und er werde fie wiederſehen, wenn er innerhalb fünf 
Tagen im Toreingang des Städtiſchen Krankenhauſes eine 
Summe von 5000 Zloty niederlege. Den Brief äbergab 
der Geiſtliche der Staatsanwaltſchaft. Kurz darauf bekam 
er ein neues Schreiben, in dem die „Herzlichen Freunde“ 
(Serdeezni przyfaciele) — fo war der Brief unterzeichnet — 
das gleiche Anſinnen ſtellten, jedoch unter gewaltiger 
Derahſetzung des verlangten Betrages, nämlich auf nur 
250 Zloty. Pfarrer D. wurde diesmal aufgefordert, zu⸗ 
ſagendenfalls eine Anzeige in dem Ortsblatt aufzugeben. 
Das geſchah. Es kamen noch zwei weitere anonyme Briefe, 
die ebenfalls der Staatsanwaltſchaft zugeſtellt wurden. Die 
Täter ſollten ſich nicht lange ihrer Verſtecktheit erfreuen; 
ihre Entdeckung bewirkte eine Beſonderheit der Briefe: ſie 
trugen nämlich Poſtwertzeichen, die Spuren von Stempel- 
ausradierung verrieten. Da der Polizei ein ſolcher Prakti⸗ 
fer namens Mierzynſki bekannt war, wurde dieſer in 
Unterſuchung genommen, und richtig ſtellte ſich der Mann 
als Täter heraus. Mit ihm zuſammen hatte Alekſander 
orfomwffi an dem Erpreſſungsverſuch anteil. Die 
brefige Strafkammer verurteilte die beiden Bewohner des 
Dorfes Pacolkowo, Kreis Löbau, die erklärten, ihre Kennt⸗ 
nis vom Verſchwinden bzw. Verweilen der Frau D. noch 
auf dieſer Welt auf ſpiritiſtiſchem Wege (N) erhalten zu 
haben. zu je acht Monaten Gefängnis. Borkowſki nahm 
das Urteil an, Mierzynſki aber agqgellierte, was ihm frei⸗ 
lich nichts half, denn die obere Inſtanz in Poſen beſtätigte 
das Graudenzer Erkenntnis. 5 


Die Angelegenheit der Pepecke, die erklärlicherweiſe 
in ganz beſonders ſtarkem Maße die Gemüter der Offent⸗ 
lichkeit, inſonderheit aber der betroffenen Anggitellten- und 
Arbeiterfreife? ſowie im weiteren der ebenfalls recht weſent⸗ 
lich intereſſierten Geſchäftswelt bewegt, zog Stadtpräſident 
Wlodek in einer neuerdings einberufenen Konferenz mit 
den hieſigen Preſſevertretern neben anderen Gegenſtänden 
in den Kreis der Mitteilungen und Erörterungen. Zu⸗ 
gegen waren auch Vizepräſident Mijal und Stadtbau⸗ 
meiſter Stolowſki. Nach der Darſtellung von Präſi⸗ 
dent Wlodek befindet ſich die Sache der dringend erſehnten 
Jnbetriebſetzung der Gummiwarenfabrik auf dem beiten 
Wege. Im gegenwärtigen Augenblick ſei, fo äußerte das 
Stadtoberhaupt, mit 90 Prozent Sicherheit die 
Wiederaufnahme der Arbeit der PePeGe in 
allernächſter Zeit zu erwarten. — Hartgeſottene 
Peſſimiſten — und wer gehörte heute nicht zu ihnen? — 
werden auch trotz der vorſtehend angegebenen ſtadt⸗ 
präſidialen, alſo doch autoritären Mitteilung nicht ganz 
vo Zweifeln befreit fein. Möchten ſich dieſe nicht bewahr- 
eiten. 


Beſtattet wurde Dienstag vormittag auf dem katholi⸗ 
ſchen Friedhof der 35 jährige Fliegerſergeant Franeiſsek 
Sulett von hier. Er war als Segelflug⸗Inſtrukteur auf 
der Station Uſtjanowa bei Lemberg (Lwöw) tätig und iſt 
dort auf einem Fluge tödlich verunglückt. Die Be⸗ 
erdigung erfolgte unter zahlreicher Teilnahme von Militärs 
und Ziyjliſten. * 

An die Hauseigentümer richtet die Polizeibehörde 
hiermit die Aufforderung, von den Wänden, Mauern und 
Zäunen die dort angeklebten Zettel, Flugblätter uſw. im 
Laufe der nächſten Tae entfernen zu laſſen. Vom Komman⸗ 
danten der Polizei iſt ſeinen Untergebenen der Auftrag er: 
teilt worden, darüber zu wachen und zu Früfen, daß vor- 
ſtehenden amtlichen Erſuchen Folge geleiſtet worden iſt. 


* Seinen Verletzungen erlegen iſt einer der bei der 
Exploſionskataſtrop;che auf dem Gut Wiederſee Verun⸗ 
glückten im Leſſener Kreisſpital, wohin die Bedauerns⸗ 
werten gebracht worden waren: der Schmied Tadeuſz Ka⸗ 
minſki. Er war bei dem Unglücksfall am härteſten be⸗ 
troffen worden. * 


— . mn 


Thorn (Zorun) 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Abnahme um 2 Zentimeter und betrug Dienstag 
früh bei Thorn 1,09 Meter über Null. — Im Weichſelhafen 
liefen ein: Schlepper „Szopen“ mit einem Kahn mit Stück⸗ 
gütern, „Wanda“ mit je einem mit Reis und Wolle be⸗ 
ladenen Kahn, „Katowice“ mit drei Kähnen mit Stück⸗ 
gütern aus Danzig, „Ewa“ und „Lubecki“ mit zwei leeren 
bzw. vier mit Stückgütern beladenen Kähnen aus Warſchau, 
„Kurjer“ mit zwei Kähnen mit Zucker aus Bromberg. 
Mit dem Beſtimmungsort Warſchau liefen aus: „Lubeeki“ 
ohne Schleppzug, „Zamoyſki“ mit vier Kähnen mit Stück⸗ 
gütern, „Katowice“ mit einem mit verſchiedenen Gütern 
beladenen Kahn, ſowie „Zygfryd“ mit einem mit Stück⸗ 
gütern beladenen Kahn. Nach Bromberg dampfte Schlepper 
„Szopen“ ohne Schleppzug und Schlepper „Ewa“ mit zwei 
Kähnen mit Getreide ab. 8 00 

v. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
1. bis 7. September d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt 22 eheliche Geburten (8 Knaben und 14 Mädchen), die 
unehelichen Geburten von zwei Mädchen, ſowie die Tot⸗ 
geburten von 2 Knaben zur Anmeldung und Protsokollie⸗ 
rung. Die Zahl der Todesfälle betrug 15 (7 männliche und 
8 weibliche Perſonen), darunter 8 Erwachſene im Alter von 
über 50 Jahren und 2 Kinder im erſten Lebensjahr. Im 
gleichen Zeitraum wurden 6 Eheſchließungen vollgnaeh 


SE Neben vier Kleindiebſtählen, die bis auf einen ſchnell 
aufgeklärt werden konnten, verzeichnet der letzte Polizei⸗ 
rapport noch drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und die Feſtnahme von zwei Perſonen wegen 
Trunkenheit. ne 


v. Internationaler Betrüger vor dem Thorner Bezirk: 
gericht. Der der Kriminalpolizei faſt ganz Europas be⸗ 
kannte internationale Betrüger Henoch Srebnik, der der 
Thorner Kriminalpolizei im Juni d. J. ins Garn ging, 
hatte ſich dieſer Tage vor dem hieſigen Bezirksgericht wegen 
unlegaler Ausreiſe ins Ausland ſowie wegen Vorlage ge⸗ 
fälſchter Perſonalpapiere in der Polniſchen Geſandtſchaft in 
Paris zu verantworten. Wie die Verhandlung ergab, 
graſſierte der jüdiſche Angeklagte in den verſchiedenſten 
Städten des In⸗ und Auslandes, insbeſondere in Paris, 
wo er ſich an die polniſche Auswanderer⸗Organiſation 
wandte und den Auswanderern unter den verſchiedenſten 
Vorſpiegelungen kleinere und größere Geldbeträge ab⸗ 
ſchwindelte. Nachdem ihm das Pariſer Pflaſter unter den 
Füßen zu heiß geworden war, beſchaffte er ſich mit 
Hilfe ſeines Glaubensgenoſſen, eines gewiſſen Kohn's, 
eine „Arbeitskarte“ und einen „Perſonalausweis“, beides 
natürlich Fälſchungen, auf Grund deren ihm in der Polni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris ein Paß für die Rückkehr nach 
Polen ausgehändigt wurde. Nach ſeiner Rückkehr hielt er 
ſich in Warſchau, Lodz und Krakau auf und ſetzte hier ſeine 
Betrügereien fort. Später lenkte er ſeine Schritte nach 
Thorn, wo er „geſchnappt“ und verhaftet werden konnte. — 
Die Verhandlung nahm zwei Tage in Anſpruch und endete 
mit der Verurteilung des Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe 
von zehn Monaten Gefängnis mit Anrechnung der erlittenen 
Unterſuchungshaft, 1000 Zloty Geldſtrafe und Tragung der 
Koſten. Das Gericht gab dem Antrag des Verteidigers auf 
Infreiheitſetzung des Angeklagten nicht ſtatt und ordnete 
ſeine ſofortige Inhaftierung an. 2 * *. 

* Die Spendenſammlung für den Bau des Pomme⸗ 
relliſchen Landesmuſeums „Marſchall Pilſudſki“ in Thorn 


erreichte am Ende vergangener Woche die Höhe von 
111 444,66 Zloty. 4 * * 
— — 


Konitz (Chojnice) 


tz Noch glimpflich abgelaufen iſt am Montag nachmittag 
ein Verkehrsunfall. Ein Laſtauto der Firma Ma⸗ 
tyſzezak aus Kiſzewo mit leeren Benzinfäſſern fuhr in 
ſchnellem Tempo die Berenter Chauſſee entlang. An der 
Bahnkreuzung bei Krojanten überſah der Chauffeur den 
herankommenden Zug Konitz —Berent, da dort dieſe Stelle 
ſehr unüberſichtlich iſt und erſt etwa 15 Meter vor den 
Gleiſen bemerkte er den Zug. Es gelang ihm, das Auto 
herumzureißen und der Zug brauſte in etwa 20 Zentimetern 
Entfernung vorüber. Obwohl ein Telegraphenmaſt und ein 
Chauſſeeſtein umgeriſſen wurden, wurden keine Perſonen 
verletzt. Das Auto iſt beſchädigt. g + 


tz Seltener Fund. Bei Malerarbeiten in der Konar⸗ 
ſzyner Kirche wurden unter den Altarſtufen eine Büchſe 
und ein Beutel mit alten Geldſtücken entdeckt. Es maren 
Silbertaler aus dem 18. Jahrhundert. Ein dabei liegen⸗ 
des Schreiben vom 14. 2. 1823 beſagt, daß das Geld für die 
Ausgaben des Organiſten beſtimmt iſt. = 


tz Ein guter Fang gelang der Czerſker Polizei. Sie 
hob eine Diebeshöhle aus und konnte dabei auch den Ein⸗ 
brecher Alfons Kowalſki feſtnehmen. Bei einer Reihe 
bekannter Hehler wurden gleichzeitig Hausſuchungen ab⸗ 
gehalten, wobei große Mengen aus Diebſtählen her⸗ 
rührender Waren gefunden und beſchlagnahmt wurden. 
Geſchädigte können ſich bei der Polizei in Czerſk ee 


— — 


Steinwürfe gegen eine evangeliſche Kirche. 

Ein Zeichen für die Verwilderung der Jugend 
iſt, daß in den letzten Tagen durch Steinwürfe mehrere 
Fenſter der evangeliſchen Kirche vorſätzlich beſchädigt worden 
ſind. Beſonders ſchwer ſind die Fenſter des Altarraumes 
beſchädigt worden. Der Vorfall iſt der Polizei gemeldet, 
hoffentlich gelingt die Feſtſtellung der Täter, damit ſie durch 
die wohlverdiente Strafe daran erinnert werden, daß 
Kirchenfenſter nicht zu Zielſcheiben für unreife Jugend be= 
ſtimmt ſind. 


Bei Mageubeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem Hunger: 
kein Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, Beklemmungen 
ewirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bilterwaſſer prompte 
Belebung der darniederliegenden Verdauung. Arztl. beit. m 
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d Gdingen (Gdynia), 10. September. Beim Bau 
verunglückt iſt im Hafen der Arbeiter Felix Kowal⸗ 
ſki, der von einem hohen Gerüſt herunterfiel. Er erlitt 
hierbei einen doppelten Beinbruch und andere Verletzungen. 
In bedenklichem Zuſtande brachte man ihn ſofort ins Kran⸗ 
kenhaus. : 
überfallen wurde in der Witominerſtraße am Kirch— 
hofe der Beamte Franz Klein. Unbekannte Täter ſchlugen 
ihn zu Boden und raubten ihm 250 Zloty. Alle ſofort unter- 
nommenen Nachforſchungen blieben ergebnislos. 


Br Gdingen (Gdynia), 10. September. Vor dem 
Kreisgericht in Gdingen hatte ſich eine Diebesbande 
zu verantworten, welche im vergangenen Jahre in Gdingen 
und im ganzen Seekreiſe eine große Reihe Einbruchsdieb— 
ſtähle begangen hatte. Der Anführer der Bande, Jan 
Karcz, wurde zu fünf Jahren Zwangsarbeit und Ber- 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei 
Jahren verurteilt. 

Bei der Eiſenbahnüberführung an der ulica Rotter- 
damſka und ulica Polſka fuhr eine Lokomotive auf ein die 
Schienen überquerendes Fuhrwerk aus Witomino. Der 
hintere Teil des Wagens wurde vollſtändig zertrümmert. 
Wie durch ein Wunder kam der Fuhrmann Alfons 
Bulawſki, der auf dem Bock ſaß und den allein die Schuld 
an dem Unfall trifft, mit dem Schrecken davon. 


h Löbau (Lubawa), 10. September. Im Garten des 
Landwirts Zawadzki in Abbau⸗-Löbau blüht zum 
zweitenmal ein Pflaumenbaum. 

Eine Diebesbande drang nachts in die Scheune 
der Witwe Jarmuzewſka in Skarlin ein, belud ein 
mitgebrachtes Fuhrwerk mit Getreidegarben und entkam 
unerkannt mit der Beute. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 9. September. Als vom 
Celbauer Landwege eine Herde Vieh über die Chauſſee 
Putzig—Reda getrieben wurde, kam ein Perſonenauto mit 
650 Kilometer Geſchwindigkeit angefahren. Infolge der dort 
vorhandenen Kurve konnte der Chauffeur die Fahrſtrecke 
nicht frei überſehen, und gab vorſchriftsmäßig Signal. Der 
Hirte bekümmerte ſich jedoch nicht darum, und trieb die 
Herde nicht zur Seite. Die Folge bavon war, daß das Auto 
in die Herde fuhr, wodurch eine Kuh ſo ſchwer verletzt 
wurde, daß ſie getötet werden mußte. 

f. Strasburg (Brodnica), 10. September. Einen 
Selbſtmordverſuch unternahm ein 32jähriger Land⸗ 
wirtsſohn in Niewiecz hieſigen Kreiſes. Im Stall hatte er 
verſucht, ſich mit einem Raſiermeſſer die Kehle zu durch⸗ 


ſchneiden. Der Unglückliche, der die ſchreckliche Tat in einem 


Zuſtande völligen Nervenzuſammenbruchs beging, wurde 
ſofort in das Krankenhaus geſchafft. 


Vandsburg (Wiecbork), 10. September. Am Sonntag 


fand in der evangeliſchen Kirche ein Miſſſonsgottes⸗ 


dienſt ſtatt, in welchem die Miſſionarin Frl. Müller 
über ihre Arbeit in der Blindenſchule in Perſien, berichtete 
und die Not und das Elend der Blinden in ergreifender 
Weiſe ſchilderte. Miſſionsgottesdienſte wurden am gleichen 
Tage nachmittags in den Kirchen zu Pemperſin und Sitno 
abgehalten. 

X Zempelburg (Sepölno), 10. September. Am Donners⸗ 
tag, dem 10. Oktober, um 10 Uhr vormittags, findet hier der 


Herbſtankauf von Remontepferden im Alter 


von 3½—6 Jahren ſtatt. 

Dem Beſitzer J. Rehbein in Rosmin wurden in 
einer der letzten Nächte aus ſeiner Räucherkammer ſämtliche 
Vorräte an Wurſt, Speck und Schinken geſtohlen. Die un⸗ 
bekannten Diebe entkamen mit ihrer Beute ſpurlos. 


Hierdurch. erlaube ich mir der geehrten Kundschschaft 
von Graudenz und Umgegend mitzuteilen, daß ich die Eisen- 
handlung W.Lutobarski, Grudziadz, Torunska 15 (Ecke 
Kwiatowa) käuflich erworben und nach gründlichsr Erneueruug 
unter meiner Firma: 


M. DOMBROWSKI 


neu eröffnet habe. 


Es wird mein Bestreben sein, durch sachkundige Leitung, 
günstigen Einkauf und sorgfältige Bedienung mir das Oer. 
irauen meiner Abnehmer zu sichern. 


In der angenehmen Erwartung, Sie recht bald begrüßen 
zu dürfen, empfehle ich mich mit vorzüglicher 6580 


Hochachtung 


M. Dombrowski 


Eisenwaren — Wirtschaffsgeräte 
Baumaterialien — Holz — Kohlen. 


Thorn. 
Todes Anzeigen 


passen Süße 
auf Bogen und Karten in den ver- 


a 4.50 Zloty nur bei 
Gebrüder Tews, 
Torun, Mostowa 30. 


ee ee im bunt erarhei ten 
sofort am Tage der Bestellung Mn ern 

Justus Wallis 

Papierhandlung prompt aus 6252 

Torun, Szeroka 34. „ Ma e e Torn, 


Wielkie Garbary 12 


NE dritter Klaſſe behandelt jein wolle. 


der Wohlſtand in Polen. 


(Oc) Der „Kurjer Warſzawſki“ berichtet: Gemäß der 
Einkommenſteuerſtatiſtik vom Jahre 1929 wird die Zahl der 
wohlhabenden Perſonen von Jahr zu Jahr geringer. Ein 
Einkommen von mehr als 2600 Zloty im Jahre hatten 1929 
— 334 000 Perſonen, im Jahre 1930 verminderte ſich dieſe 
Zahl um 25 000, d. h. auf 309 000, im Jahre 1981 ſank ſie auf 
294000. Für die folgenden Jahre iſt keine Statiſtik ver⸗ 
öffentlicht, es iſt aber anzunehmen, daß die Zahl der wohl⸗ 
habenden Perſonen weiterhin zurückgegangen iſt. Sodann 
zahlten Einkommenſteuer von einem Jahres⸗ 
einkommen unter 2600 Zloty im Jahre 1929 — 319 000 Per⸗ 
ſonen, im Jahre 1930 — 299 000, im Jahre 1931 — 295 000 
Perſonen. Unter den Steuerzahlern waren die meiſten 
Leute, deren Einnahmen aus Häuſern ſtammten (im Jahre 
1930 — 310000 Perſonen), aus dem Handel (259 000), aus 
der Landwirtſchaft (187 000), aus dem Handwerk (96 000 Per- 
ſonen). Zu den „oberen Zehntauſend“, d. h. zu den Per⸗ 
ſonen, die jährlich mehr als 20 000 Zloty verdienen, zählen 
in Polen kaum einige Tauſend. Ein Einkommen von 20 bis 
40 000 Zloty jährlich hatten in den Jahren 1929 und 1930 
je 13000 Perſonen, im Jahre 1931 ſank dieſe Zahl auf 
11000. Zu der wohlhabendſten Schicht mit einem Ein⸗ 
kommen von über 40000 Zloty rechnete man im Jahre 
1929 — 7000 Perſonen, im Jahre 1980 — 6000, im Jahre 
1931 — 5000 Perſonen. 

Auch dieſe Zahl geht mit der fortſchreitenden Kriſis 
jährlich weiter zurück. 


Bundesgenoſſen dritter Klaſſe. 


Die Zeiten ändern ſich. Solange die Kleine Entente 
den Franzoſen hörig war, wurden auch die Miniſter Jugo⸗ 
ſlawiens in Paris mit Anſtand behandelt. Aber das war 
einmal. König Alexander hatte bereits die entſchei⸗ 
dende Schwenkung zu einer ſelbſtändigen, nur den nationa⸗ 
len Intereſſen Jugoſlawiens dienenden Außenpolitik ein⸗ 
geleitet, und auf der Konferenz der Kleinen Entente in 
Bled wurde ſoeben unter dem Einfluß des Miniſterpräſi⸗ 
denten Stojadinowitſch zum erſten Male auf die 
Wünſche Frankreichs, ſoweit es ſich um rein franzöſiſche 
Wünſche handelte, überhaupt keine Rückſicht mehr geuom⸗ 
men. Seitdem ſcheint in Paris der letzte Reſt an politiſchem 
Taktgefühl entſchwunden zu ſein. } 

Als Stojadinowitſch unmittelbar nach der Bleder Kon⸗ 
ferenz in ſeiner Eigenſchaft als Miniſterpräſident und 

Außenminiſter Jugoſlawiens und Präſident der Kleinen 
Entente zu ſeinem erſten Beſuch in Paris eintraf, wurde 

er, wie der Pariſer Korreſpondent der „Schleſiſchen 

Zeitung“ ſeinem Blatte meldet, vom Unterchef des Pro⸗ 
tokolls begrüßt und von dem gleichen Beamten zwei Tage 
ſpäter wieder zur Bahn gebracht. Herrn Laval ſah 

Stojadinowitſch erſt am Tage nach ſeiner Ankunft. In der 
abſchließenden Erklärung ſagte der franzöſiſche Miniſter⸗ 

präſident nur etwas von einer engen Zuſammenarbeit, die 
traditionsgemäß weiterhin verfolgt werden ſoll. Stojadi⸗ 
nowitſch hatte dem „nichts hinzuzufügen“. Von der ſonſt 
üblichen triumphalen Begleitmuſik hörte man diesmal auch 
nicht einen Ton. Zum Abſchied dankte Stojadinowitſch dem 

Präſidenten der Republik in einem Telegramm für die 

„Sympathie und den ſo warmen Empfang“, der in ſeinem 
Frankreich befreundeten und verbündeten Lande „lebhaf⸗ 
teſten Widerhall finden und nach Gebühr geſchätzt werden 

wird“. ; 

Einen unfreundlichen Empfang nach Gebühr zu ſchätzen, 
iſt zumindeſt zweideutig. Für die Belgrader Öffentlichkeit 
bedeutet dieſe Sprache freilich kein Rätſel. Das Beneh⸗ 
men der Franzoſen bildet das Tagesgeſpräch 
der politiſchen Kreiſe, die ſich wieder an das ſchä⸗ 
bige Präfektenauto erinnert fühlen, das der Präſident der 
Republik vor neun Monaten für gut genug befand, um 
König Alexander von Jugoſlawien im Marſailler Hafen 
damit abholen zu laſſen. Wenn ein franzöſiſcher Miniſter⸗ 
präſident ſich nochmals nach Belgrad verirren ſollte, ſo hört 
man jagen, dann werde man nach dem Beiſpiel des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters Beck verfahren, der Barthou bei 
deſſen letztem Beſuch in Warſchau ſeinen Sekretär zum 
Bahnhof geſandt hatte. Jugoſlawien werde den Franzoſen 

ſchon begreiflich machen, daß es nicht als Bundesgenoſſe 

Der franzöſiſche Ge⸗ 

ſandte, Graf Dampierre, der es ſich nicht nehmen ließ, um 

ſechs Uhr morgens aufzuſtehen, um Stojadinowitſch bei ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Paris zu begrüßen, wurde in der Tat 
ſchon ziemlich ſchlecht behandelt. 


„Sie ertrinken im eigenen Blut.“ 
a Ein Kommuniſt über den Kommunismus. 


Gerade zum Zeitpunkt der amerikaniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Spannung wird ein Brief des amerikaniſchen Kommuniſten 
Smith verbreitet, der ſcharf mit dem Bolſchewismus 
abrechnet und der in Kreiſen der amerikaniſchen Jünger 
der Moskauer Lehre größte Aufmerkſamkeit erzeugt hat. 
A. Smith, ein früherer Vertreter der amerikaniſchen Kom⸗ 
muniſten auf den Moskauer Tagungen, der aus über⸗ 
zeugung nach Moskau ging und ſogar mit Frau und Kind 
nach Sowjetrußland überſiedelte, iſt vor kurzem zurück⸗ 
gekehrt und veröffentlicht nunmehr in der Zeitung „New 
Journal“ ſeine Eindrücke über die Sowjetunion. 


Smith erklärt, er ſei ſeit 1919 Mitglied der amerika⸗ 
niſchen kommuniſtiſchen Partei und 1929 zum erſten Mal 
in Moskau geweſen. 1932 ſei er dann ganz nach 
Lande ſeiner Träume übergeſiedelt. „Mein ganzes Leben 
laug war ich ein aktiver Revolutionär und 16 Jahre aktiver 
Kommuniſt. Als ſolcher muß ich mich an euch, amerika⸗ 
niſche Arbeiter, wenden, um euch die wirkliche Wahrheit 
über Sowjetrußland zu ſagen. Nach drei Jahren 
bin ich wieder nach den. Staaten zurückgekehrt. Ich reiſte 
nach Sowjetrußland in der Hoffnung, eine Verwirklichung 
meiner Sehnſucht zu finden, — ich fand eine Nation, die in 
ihren eigenen Tränen und in ihrem eigenen Blute ertrinkt. 


Ich reiſte nach der Sowjetunion nicht als Touriſt oder 
als ehrſamer Bürger, ſondern ich fuhr als ein Pionier 
einer neuen Zeit, als überzeugter Kommuniſt. Ich habe 
gefunden, daß man das amerikaniſche Volk belügt und be⸗ 
trügt, wenn ihm von den Errungenſchaften des Sowjet⸗ 
landes erzählt wird. Das, was ich euch ſage, möchten euch 
jeden Tag 20 Millionen ruſſiſcher Arbeiter ſagen; aber 
ihnen ſind die Lippen geſchloſſen. Man erzählt im Ausland 
nichts von der Tragödie eines großen Volkes. Aber eines 
Tages wird das jetzige Regime Rechenſchaft ablegen 
müſſen. Dann wird die ganze Wahrheit au den Tag 
kommen.“ 


dem 


Acht litauiſche Wahlvorſchläge. 


Für die Wahlen zum Memelländiſchen Landtag am 
29. September ſind, wie jetzt bekannt wird, im ganzen acht 
Wahlvorſchläge mit über 200 Kandidaten eingereicht worden. 
Davon entfallen allein auf die großlitauiſch eingeſtellten 
Gruppen ſieben Liſten, während die Deutſchen nur mit 
einer Einheitsliſte mit 29 Kandidaten in die Wahl gehen. 


Eine erſtaunliche Ernennung im Memelgebiet. 


Der berüchtigte politiſche Geſchäftemacher im Memel⸗ 
gebiet, Simonaitis, der eine Zeitlang kommiſſariſcher 
Oberbürgermeiſter von Memel war, dann aber wegen ſeines 
Lebenswandels von den Litauern aus dieſer Stelle entlaſſen 
wurde, iſt zum Landrat des Kreiſes Heydekrug ernannt 
worden. Während ſeiner Amtsführung als Oberbürger⸗ 
meiſter wurde ihm wiederholt der Vorwurf unſauberer 
Geſchäftsführung gemacht. Um ſo erſtaunlicher iſt 
es, daß ihn die Litauer jetzt wieder zum Landrat des Kreiſes 
Heydekrug machen. 


D enn uns irgend etwas Unannehmliches 
begegnet, oder wenn wir in eine beſchwerliche 
Cage gelangen, da ſind wir alle geneigt, darin 
andere oder unſer Schickſal zu beſchuldigen, an⸗ 


ſtatt zu bedenken, daß, wenn Aeußeres, das von 
uns abhängig iſt, uns zur Unannehmllichkeit 
oder Beſchwerlichkeit wird, dies zu bedeuten hat, 


daß in uns ſelbſt etwas nicht in Ordnung fei. 
ESpiktet 


Deutſches Reich. 


Engliſche Manöverbetrachtungen. 

Im „Daily Mail“ beſchäftigt ſich der engliſche General⸗ 
major J. F. C. Fuller, ein ehemaliger Generalſtabs⸗ 
offizier des Tank⸗Corps, mit den deutſchen Ma: 
növern und ſchreibt in grundſätzlichen Betrachtungen: 

„Die verſchiedenen Manöver, die zurzeit in Deutſchland 
abgehalten werden, ſind von ungewöhnlichem Intereſſe, 
nicht nur weil ſie die erſten ihrer Art ſeit der Vermehrung 
der deutſchen Streitkräfte ſind, ſondern auch deshalb, weil 
ſie, wenn auch nur in den Umriſſen, zeigen, nach welcher 
Richtung hin der Generalſtab zu arbeiten gedenkt. Zwei 
Tatſachen müſſen dabei in Berückſichtigung gezogen werden. 
die erſte iſt, daß die Reichswehr durch den Friedensvertrag 
nicht nur auf 100 000 Mann beſchränkt wurde, ſondern daß es 
ihr auch verboten war, gewiſſe moderne Waffen zu beſitzen. 
Und die zweite: Als die neue Armee, die Reichswehr, 
ſeinerzeit geſchaffen wurde, bemühte man ſich, die Erfahrun⸗ 
gen des alten Kriegsheeres ihr dadurch zu erhalten, daß 
man ſeine Stabsoffiziere in ſie eingliederte. 

Die erſte der beiden erwähnten Tatſachen hat das 
jetzige deutſche Heer in eine äußerſt vorteilhafte Stellung 
gebracht. Es braucht kein Material zu verſchrotten, ſon⸗ 
dern kann auf den zuſammengefaßten Erfahrungen an⸗ 
derer Nationen aufbauen. Taktiſch befindet man ſich alſo 
in einer geradezu beneidenswerten Lage. Dem deutſchen 
Militär hängen keine alten Maſchinen am Halſe, wie z. B. 
uns unſer 1923er Tankmodell. Man muß auch in Berück⸗ 
ſichtigung ziehen, daß veraltete Waffen veraltete Kampf⸗ 
weiſen bedingen und daß man die neuen Methoden des 
Krieges nur mit neuen Waffen anwenden kann, weil 
Kriegstaktik nicht in der Anwendung von feſten Regeln 
beſteht, ſondern darin, die einer Waffe innewohnende Kraft 
zu entfalten und ein entſprechendes Zuſammenwirken aller 
Waffen herbeizuführen. Dieſe Tatſache allein erklärt, 
warum in allen alten Heeren die in den Waffen gegebene 
Machtmöglichkeit gewöhnlich dem taktiſchen Denken um 
Jahre voraus iſt. Das neue deutſche Heer kann völlig 
unbelaſtet mit ſeiner Arbeit beginnen. Es iſt friſch 
und unverbraucht in ſeinem taktiſchen Gedankenſchatz und 
geiſtig nicht ermüdet durch überholte Theorien. 

Alles wird von ſeinem Generalſtab abhängen, und 
hier liegt die Wurzel der künftigen deutſchen Militärmacht. 
Wenn der Generalſtab erkennt, daß er die taktiſchen Theo⸗ 
rien der Vergangenheit zum alten Eiſen werfen muß, und 
wenn er den Mut und die Selbſtentäußerung beſitzt, noch 
einmal in die Schule zu gehen und von vorn anzufangen, 
dann ſind die taktiſchen Möglichkeiten der deutſchen Armee 
überwältigend. 

Das gerade macht die derzeitigen Manöver ſo inter⸗ 
eſſant. In ihnen prägt ſich der Streit zwiſchen dem toten 
Material und der Idee aus. Das Material iſt neu und 
wird immer neuer. Werden die Ideen der Führer des 
Heeres ihm folgen? Kein Menſch kann dieſe Frage be⸗ 
antworten. Aber die Handlungen werden es zeigen.“ 


Die Aechtung. il 
Nach den Beichlüffell der amtlichen Strafrechtskommiſſion 
ſollen die Beſtimmungen über die Achtung, die neben 
der Todesſtrafe die ſchwerſte Strafe im kommenden deut⸗ 
ſchen Strafrecht darſtellt, folgenden Wortlaut haben: 
„Hat ein Verbrecher deutſcher r ſich 
durch ſeine Tat für immer aus der Volksgemeinſchaft aus⸗ 


geſchloſſen, ſo iſt er in den geſetzlich zugelaſſenen Fällen zu 


ächten. Die Achtung iſt mit der Todesſtrafe ver⸗ 
bunden. Der Geächtete gilt als für ehrlos erklärt 
und verliert darüber hinaus für ſeine Perſon die 


deutſche Staatsangehörigkeit, ſowie die Ge⸗ 
ſchäfts fähigkeit einſchließlich der Fähigkeit, eine Ver⸗ 
fügung von Todeswegen zu errichten; eine nach der Tat 
errichtete Verfügung von Todeswegen wird unwirkſam. 
Mit der Achtung kann die Einziehung des Ver⸗ 
mögens des Verurteilten verbunden werden. Die 
Achtung wird mit der Rechtskraft des Urteils wirkſam. 
Sie iſt öffentlich bekannt zu machen.“ 

Im einzelnen wird in dem Bericht der Strafrechts⸗ 
kommiſſion über die Folgen der Achtung ausgeführt, daß 
der Geächtete mit dem Verluſt der Reichsangehörigkeit und 
der Ehrloserklärung politiſch tot ſei und am Volks⸗ 
leben und an der Volksführung nicht mehr teilnehmen 
könne. Auf privatrechtlichem Gebiet ſolle jedoch ein 
völliger Verluſt der Rechtsfähigkeit nicht eintreten. Eine 
fo. weitgehende Rechtsminderung, alſo die Figur des bür⸗ 
gerlichen Todes, komme in keiner bekannteren Geſetz⸗ 
gebung mehr vor. Der Geächtete würde immer Objekt einer 
ſtrafbaren Handlung ſein können; eine Wiederbelebung des 
mittelalterlichen Inſtituts der „Friedloslegung“ komme 
nicht in Frage. Der Geächtete könne aber auch an der 
Teilnahme am Rechtsverkehr nicht verhindert werden. Er 
lebe vielleicht im Auslande, da auf Achtung auch im 
Abweſenheits verfahren erkannt werden könne, 
und übe dort einen Beruf aus. Die Folge der Einführung 
einer Rechtsunfähigkeit wäre dann lediglich eine Benach⸗ 
teiligung ſolcher Deutſchen, mit denen der Geächtete vom 
Auslande her in rechtsgeſchäftliche Beziehungen trete und 
die von ſeiner Achtung nichts wußten. Es müſſe dabei be⸗ 
wenden, daß der Geächtete für geſchäftsunfähig er⸗ 
klärt werde. 


Neue Mitglieder der Akademie für Deutſches Recht. 


Der Präſident der Akademie für Deutſches Recht, 
Frank, hat im Auftrage des Führers den Frankenführer 
Julius Streicher zum Mitglied der Akademie er⸗ 
nannt. In der Ernennungsurkunde heißt es: „Im Auf⸗ 
trage des Führers berufe ich Streicher in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte und im Vertrauen auf ſeine gewiſſenhafte 
Mitarbeit an der deutſchen Rechtserneuerung zum Mit⸗ 
glied.“ Zugleich wurden die Gauleiter Mutſchmann, 
Schwede-Coburg, Kube, Röver Jordan, Hell⸗ 
muth und Wahl zu Mitgliedern der Akademie für Deut- 
ſches Recht ernannt. 


Deutſche Filmerfolge in Venedig. 

Die deutſche Filmproduktion hat auf der 
dritten Internationalen Kunſtſchau, an der 12 Nationen 
mit 84 Filmen teilnahmen, gute Erfolge erzielt. 
„Triumph des Willens“ von Leni Riefenſtahl er⸗ 
zielte den Pokal des Nationalen Faſziſtiſchen Filminſtituts 
als beſter ausländiſcher Dokumentarfilm. Als ethiſch wert⸗ 
vollſter Film wurde „Der verlorene Sohn“ mit Luis 
Trenker mit dem Pokal des Miniſteriums für Preſſe und 
Propaganda ausgezeichnet. Paula Weſſely als beſte Schau⸗ 
ſpielerin wurde mit dem Volpi⸗Pokal bedacht. 


— 
Franzöſiſche Militärabordnung unterwegs nach Mos kau. 

Eine franzöſiſche Militärabordnung unter der Führung 
des Generals Loiſeau hat, wie die Telegraphen⸗Agentur. 
der Sowjetunion meldet, am Sonntag Paris verlaſſen, um 
ſich gemäß den ſeinerzeitigen militäriſchen Abmachungen 
nach Sowjetrußland zu begeben. Die Abordnung wird, wie 
die Tab hinzufügt, „den Übungen von Teilen der Noten 
Armee“ beiwohnen. In Begleitung der franzöſiſchen 
Militärabordnung befindet ſich der ſowjetruſſiſche Militär⸗ 
attaché in Paris. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Electro 1917“. Unſerer Anſicht nach unterliegt Ihre Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht der Gewerbeſteuer, da ihre Tätigkeit nicht auf Gewinn 
berechnet iſt, ‚und nur ſolche Unternehmungen der genannten 
Steuer unterliegen. Soweit wir nach Ihrer Darlegung der Sache 
urteilen können, beſteht die ganze „Tätigkeit“ der Genoſſenſchaft 
darin, den elektriſchen Strom aus der Zentrale in Empfang zu 
nehmen und auf die Teilnehmer, wie Sie ſagen „ohne Nutzen“ zu 
verteilen. „Das iſt keine auf Gewinn berechnete Tätigkeit, die eine 
Gewerbebeſteuerung rechtfertigen würde. Die Genoſſenſchaft iſt .. Z. 
wohl nur deshalb gegründet worden, weil das die einzige Möglich⸗ 
keit war, den Intereſſenten den Strom zu vermitteln. Steuer⸗ 
pflichtig könnte höchſtens der Produzent und Lieferant des Stroms 
ſein. Was die Verſtöße gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz betrifft, 
jo ſind fie nur form.ler Natur und es kann ſich nur um Ordnungs⸗ 
ſtrafen handeln, die nicht erheblich ſein dürften. Die ganze Ange⸗ 
legenheit muß unter dem Geſichtspunkt beurteilt werden, daß das 
Unternehmen in der Hauptſache nur darauf abzielt, den kulturellen 
Stand der Gegend zu heben. 2. Was die zweite Frage cr 
fo, handelt es ih um sogenannte Kindergelder, d. h. um die Ver⸗ 
teilung gemeinſamen ererbten Vermögens, und da richtet ſich die 
Aufwertung danach, welche Wert⸗Veränderung des belaſteten 
Grundſtücks ſeit dem Erbfall reſp. ſeit der Entſtehung der Schuld 
eingetreten iſt. Ein Wertrückgang des Grundſtücks muß bei der 
Aufwertung prozentual zum Ausdruck kommen. Iſt. das Grundſtück 
z. B. ſeit der Entſtehung der Schuld nur noch die Hälfte deſſen 
wert, was es im Jahre 1910 wert war, dann brauchen Sie für 
die 5000 Mark nur die 775 zu zahlen, und iſt der Wertverluſt 
noch größer, dann iſt der Auſwertungsbetrag noch niedriger. Wenn 
die Verhältniſſe ſo liegen, wie Sie ſie jottBern, dann wird ſich der 
Inhaber der Sicherungshypothek wohl hüten, die Zwangsverſtei⸗ 
gerung des Grundſtücks zu betreiben, denn dann würde er ſicher 
mit ſeiner Forderung ausfallen. Im übrigen wäre ein ſo raſches 
Verfahren nur möglich, wenn Sie mit dem Gläubiger über die 
Schuld ein notarielles Abkommen getroffen hätten, das ihn ohne 
Klage zur Zwangsvollſtreckung ermächtigt. Ein Mittel, Ihre Schuld 
abzuwälzen, können wir Ihnen leider nicht angeben. 


„Aſtrid“. 1. Wer auf Grund der Invaliditätsverſicherung aus 
deutſcher Zeit eine Rente zu beanſpruchen hat, der kann ſich bei der 
deutſchen Verſicherung melden. Ihr Bruder hat noch keinen An⸗ 
ſpruch auf Rente, denn er iſt weder durch Krankheit noch durch ſein 
Alter invalide geworden und arbeitet weiter wie bisher; folglich 
kann er auch keine Rentenanſprüche erheben. . genügt voll⸗ 
kommen, daß er ſeine Quittungskarten und die Beſcheinigungen 
über den Fortgang ſeiner Sozialverſicherung ſicher aufbewahrt, 
damit er im Falle ſeiner Invalidität ſeine Anſprüche auf Rente 
geltend machen kann. Der Rentenanſpruch aus der Zeit ſeiner 
Verſicherung zu deutſcher Zeit geht ihm nicht verloren. Die Rege⸗ 
lung erfolgt durch die polniſche Sozialverſicherung, die den Anteil, 
der auf die deutſche Zeit entfällt, von der in Frage kommenden 
deutſchen Verſicherungsanſtalt einziehen wird. 2. Die Annahme, 
daß die Arbeitsſtätten ſolcher Art, wie die, in der Ihr Bruder ar⸗ 
beitet, in Kürze kaſſtert würden, find Hirngeſpinſte, wie Sie ſich 
das bei näherer Überlegung ſelbſt ſagen müßten. Man kann nicht 
io wichtige Betriebe ſozuſagen von heute auf morgen nmgeitalten; 
zur Durchführung einer ſo einſchneidenden Reform gehören nicht 
Jahre, ſondern Jahrzehnte. J. Die Nummer 13112 — wenn es 
die Nummer des Ausloſungsrechts ift — iſt am 3. Juni d. 
gezogen worden. Es werden für je 100 RM Nennwert des Aus⸗ 
loſungsrechtes 500 RM und dazu 4½ Prozent Zinſen für 9% 
Jahre, alſo wenn der Nennwert des Stücks 100 RM betrug, 219,37 
RM an Zinſen, zuſammen alſo 719,37 RM gezahlt. Der Betrag 
iſt am 1. Oktober d. J. fällig. Sie müflen den Ausloſungsſchein 
und die Schuldverſchreibung der Anleiheablöſungsſchuld in der⸗ 
ſelben Höhe an die Reichsſchuldenkaſſe in Berlin SW. 68, Oranien⸗ 
ſtraße 106/109, einreichen. Da indeſſen die Ausfuhr von Geld aus 
Deutſchland zur Zeit ſehr eingeſchrünkt ift, empfiehlt es ſich, wenn 
Sie das Geld dringend benötigen, vorher an die Deviſenverwal⸗ 
tung in Berlin die gut begründete Bitte zu richten, die Ausfuhr 
des Geldes zu genehmigen. Nur wenn Sie das Geſuch gut zu 
be 5 5 8 in der Lage ſind, iſt Ausſicht vorhanden, es bald zu 
erhalten. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Her Völlerbund am Ende? 


Die Dinge ſtehen nicht gut in Genf für Italien, aber 
auch nicht für den Völkerbund. Das letztere muß man 
ſagen, obwohl Eden und Laval offenbar dahin über⸗ 
eingekommen ſind, unter allen Umſtänden am offiziellen 
Genfer Ritus feſtzuhalten, d. h. die unangenehmen und 
auch ihnen kaum noch lösbar erſcheinenden Fragen des 
abeſſiniſchen Streitfalles wenigſtens in eine Beſchlußform 
zu bringen, die äußerlich mit dem Paragraphenwerk des 
Völkerbundes übereinſtimmt. 

Selbſt dieſer kümmerliche Verſuch kann aber nicht mehr 
gelingen, nachdem Italien in aller Form erklärt hat, es 
lehne ein für alle mal ab, Abeſſinien jemals wieder als 
gleichberechtigten Staat zu behandeln. Daß das geſchieht, 
wäre ja doch die mindeſte Vorausſetzung für eine Löſung, 
jie mag praktiſch ausſehen wie ſie will, die ſich in den Rah⸗ 
men einfügt, wie er für die Beziehungen von Völkerbund⸗ 
mitgliedern untereinander nun einmal gewahrt werden 
müßte. Daß Italien aber auch praktiſch durch die zurzeit 
erörterten Vorſchläge nicht befriedigt werden kann, iſt 
ebenſo klar. Baron Alo ſi, der ſchon in der Völkerbund⸗ 
ratstagung eine ſehr entſchiedene Sprache redete, hat hinter⸗ 
her den Vertretern der Weltpreſſe gegenüber rund heraus 
erklärt: „Wir wollen eine politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Vorherrſchaft.“ Das wird England 
nicht zugeſtehen, auch wenn es ſicherlich geneigt iſt, dem 
italieniſchen Preſtigebedürfnis entgegenzukommen. 

Je mehr die beiden anderen Mächte aber geneigt ſein 
ſollten, ſachlich ſich den italieniſchen Wünſchen anzunähern, 
deſto weniger werden ſie auf die Zuſtimmung Abeſſiniens, 
die für ein Kompromiß ja ſchließlich auch notwendig wäre, 
rechnen können. Die Weiſungen, die der Negus ſeinem 
Genfer Vertreter erteilt hat, lehnen überhaupt jedes Ab⸗ 
weichen von dem bisherigen abeſſiniſchen Standpunkt — und 
das iſt der der Aufrechterhaltung der abſoluten Souveräni⸗ 
tät der Landes — ab. Es iſt nicht einzuſehen, wie bei dieſer 
Sachlage eine Verſtändigung zuſtande kommen ſoll. 

Über dieſe hoffnungsloſe Lage iſt man am meiſten in 
England verärgert. Die Schuld daran gibt die engliſche 
Preſſe Italien, das mit den Erklärungen Aloiſts jede Hoff⸗ 
nung auf eine mögliche Zuſammenarbeit der Mächte zer⸗ 
ſchlagen habe. Die unverhüllte Hervorkehrung des Macht⸗ 
ſtandpunktes — man ſpricht in London mit Bezug auf 

Italien recht unhöflich von einem — „Gangſtertum“ — hat 
verſchnupft. Obendrein glaubt man in England, eine 
wachfſende Abneigung gegen die italieniſchen Methoden in 
ganz Europa feſtſtellen zu können, und die Stimmen, die 
einen Sanktionsbeſchluß des Völkerbundes für erreichbar 
und ſeine Anwendung für durchführbar halten, mehren ſich 
wieder. 

Die einzigen, die noch einen gewiſſen Optimismus zur 
Schau tragen, ſind die Franzoſen. Aber auch für ſie 
ſchrumpft die Möglichkeit einer friedlichen Löſung auf die 
Beantwortung der Fragen zuſammen: Wird Muſſolini, wie 
erwartet, für den 15. September den Vormarſchbefehl 
geben, oder muß dieſer Schritt, der dann ja nicht mehr 
zurückgetan werden kann, wegen der noch anhaltenden 
Regenzeit bis Ende September verſchoben werden? Ende 
September aber würde bedeuten, daß noch vier Wochen 
Zeit gewonnen werden, und Zeit haben, iſt, nach der 
Meinung von Paris, in der heutigen verwirrten Situation 
alles. Es iſt freilich nicht zu erkennen, welchen Vorſchlag 
mit Ausſicht auf Erfolg Herr Laval in dieſen vier Wochen 
noch machen könnte. Seine bisherigen Ideen laufen prak⸗ 
tiſch darauf hinaus, Italien eben eine militäriſche Unter⸗ 
nehmung mit einer irgendwie begründeten Zuſtimmung des 
Völkerbundes zu ermöglichen. Gerade das aber will Eng⸗ 
land nicht. Es iſt ſich klar darüber, daß dieſer Ausweg dem 

Völkerbund die Balken unter den Füßen wegzieht. Ge⸗ 

| ſchieht das aber, dann bleibt für London die Flotte im 

| Mittelmeer die letzte Zuflucht. 


Die Kleinſtaaten zweifeln am Völkerbund. 


In der eſtniſchen Preſſe mehren ſich die Artikel, die den 
Völkerbund ſcharf kritiſteren. Die Blätter ſprechen dabei 
nicht nur für Eſtland, ſondern vertreten die Meinung, daß 
die kleinen Staaten überhaupt mit zunehmender Ent⸗ 
täuſchung und zunehmenden Zweifeln auf den Völkerbund 
ſehen. Gerüchte über die angebliche Abſicht der Skandinavi⸗ 
ſchen Staaten, ſich ganz aus dem Völkerbunde zurück⸗ 
zuziehen, haben in den letzten Tagen die peſſimiſtiſche Ein⸗ 
ſtellung der eſtniſchen Blätter gegenüber dem Völkerbunde 
noch verſtärkt. 


Das Blatt „uns Sona“ ſchreibt, daß das abeſſi⸗ 
niſche Problem den Völkerbund geradezu vor die 
Frage „Sein oder Nichtſein“ geſtellt habe. Man müſſe jetzt 
ſchon befürchten, daß auch England, wenn ihm die Völker⸗ 
bundentſcheidung eine Enttäuſchung bereiten ſollte, dem 
Gedanken eines Rückzuges aus dem Völkerbunde näher⸗ 


1 War Jules Bar Jules Berne Pol? fß ene weren das ene Sen Bam eee Imtrununge, Be fepfeen Inden, to fe Pole? 


Wohl keiner, der mit Vergnügen die phantaſtiſchen 
techniſchen — einige Kritiker jagen „pſeudo⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen“ — Romane des „Franzoſen“ Jules Verne las, 
hat ſich über die wahre Landsmannſchaft dieſes ſo frucht⸗ 
baren und erfindungsreichen Schriftſtellers Gedanken ge⸗ 

macht. Im Lexikon ſteht er als franzöſiſcher Schriftſteller, 
alſo denkt man, er ſei Franzoſe geweſen. Er war es 
aber ſo wenig wie ſein Kollege Joſeph Conrad, der 
auch nur engliſcher Schriftſteller, aber nicht Engländer war. 
Beide, Verne ſowohl wie Conrad, ſollen nämlich Lands⸗ 
leute ſein: Polen! Jules Verne ſt ammte aus 
Plock und nahm, da er in Frankreich Franzöſiſch ſchrieb, 
auch einen franzöſiſchen Namen dafür. Zwar gibt es keinen 
amtlichen Beleg, daß der große Fabulierer dort an der 
Weichſel geboren wurde, aber in Nantes kam er auch nicht 
zur Welt. Alte Freunde Jules Vernes verſichern, daß er 
geläufig Polniſch ſprach, und um die Zeit feines Todes um 
1905 gab es nicht viele Franzoſen, die das konnten. Nun 
ſoll aber eine Nummer des „Journal Offieiel“ von 1870 
einen Erlaß Napoleons III. enthalten, durch den einem 
Bürger namens Juljuſz Olſewiez, naturaliſiertem 
Franzoſen, die Erlaubnis zur Anderung ſeines Namens in 
Verne und gleichzeitig wegen literariſcher Verdienſte das 
Adelsprädikat erteilt wird. Da alle diesbezüglichen 
ſtandesamtlichen Papiere beim Brande des Rathauſes von 
Nantes verloren gingen, iſt eine Nachprüfung unmöglich. 

Nach Dr. Stepowſki, einem Polen, der ſich um die 
Klärung dieſer Frage bemüht, hat Verne einfach ſeinen 
volniſchen Namen Olſewiez, der etwa „Erle“ oder 
„Erler“ bedeuten ſoll, ins Franzöſiſche überſetzt und daraus 
einen Verne gemacht. „Verne“ oder „Vergne“ iſt nämlich 


Eröffnung der Völlerbundverſammlung. 


In Genf iſt am Montag unter ſtärkerem allgemeinem 
Intereſſe als in den letzten Jahren die Vollverſammlung 
des Völkerbundes eröffnet worden. Beſonderes Intereſſe 
erregte das Erſcheinen des neuen britiſchen Außenminiſters 
Sir Samuel Hoare, der bereits am Sonntag nachmittag 
im Flugzeug eingetroffen war. Nach dem vorläufigen 
Delegierten⸗Verzeichnis nehmen die Außenminiſter von 
23 Staaten an der Tagung teil. 

Dieſe 16. Tagung der Völkerbundverſammlung begann 
wie üblich mit einer Eröffnungsanſprache des amtierenden 
Ratspräſidenten, des argentiniſchen Präſidenten Ri 
Buinazu, der zunächſt von dem Glauben ſeines Landes 
an den Völkerbund ſprach und mit einem Ausblick auf die 
Friedensaufgabe des Völkerbundes ſchloß. Die Geheim⸗ 
diplomatie müßte dem Grundſatz öffentlicher internatio⸗ 
naler Beziehungen auf der Grundlage der Gerechtigkeit 
und der Ehre Platz machen. Schon jetzt könne man ſagen, 
daß der Völkerbund die oberſte politiſche Inſtauz 
der Welt und gleichzeitig das einzige Organ zur Siche⸗ 
rung der Beziehungen unter den Völkern ſei. Gerade in 
dieſem Augenblick, wo ſich der Horizont wieder verdüſtere 
und wo die ganze Welt mit Beſorgnis ihre Augen auf Genf 
richte, müßten alle Delegierten den feſten Willen haben, 
den Völkerbund zur vollen Wirkſamkeit zu bringen. 


Das Präſidium. 

Zunächſt wählte die Verſammlung ihr Präſidium. 
Mit 49 von 54 abgegebenen Stimmen wurde der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch zum Präſidenten 
gewählt. Bei der Wahl der fünf Vizepräſidenten 
erhielten England, Frankreich und Italien über 40 Stim⸗ 
men, dann folgten in einem gewiſſen Abſtand Belgien und 
Polen. Auf die Sowjetunion entfielen nur 29 S Stimmen, 
eine Erinnerung an die vor einem Jahre unter den Bundes⸗ 
mitgliedern hervorgetretenen erheblichen Widerſtände gegen 
die Aufnahme der Sowjetunion. 

Da im Augenblick noch keine Wortmeldungen für die 
allgemeine Ausſprache vorlagen, wurde der Beginn dieſer 
Ausſprache erſt auf Mittwoch feſtgeſetzt. Der Präſident 
mußte, wie in den letzten Jahren, an die Bundesmitglieder 
die dringende Aufforderung richten, ſich bald zu melden, 
weil ſonſt keine geordnete Abwicklung der Arbeit möglich 
ſei. 


Polens Wiederwahl geſichert. 


Im Laufe der Sitzung teilte der Vorſitzende mit, daß 
er im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Wahlen 
zum Völkerbundrat, die am 16. d. M. ftattfinden 
werden, vom polniſchen Außenminiſter Beck ein Schreiben 
erhalten habe, in welchem dieſer ankündigt, daß Polen ſich 
in dieſem Jahre um die Wiederwahl bemühen und ſeine 
Kandidatur zum Völkerbundrat aufſtellen werde. Nach In⸗ 
formationen, die der Genfer Korreſpondent des „Iluſtro⸗ 
wauy Kurjer Codzienuy“ in Kreiſen des Völkerbundrats 
eingeholt hat, wit die Wiederwahl Polens als 
ſicher. 


Die Bölterbundluriſten 
über die Verfaſſungsbeſchwerden. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Das Gutachten der Völkerbundjuriſten über die Ver⸗ 
faſſungsbeſchwerden der Oppoſitionspar⸗ 
teien iſt jetzt in Danzig bekannt geworden. Es iſt ſehr 
umfangreich. 

Zur Beſchwerde über das 

Ermäch gungsgeſetz 
ſtellt der Ausſchuß feſt, daß es mit einer Zweidrittelmehrheit 
angenommen worden ſei. Es war aber nicht Gegenſtand 
zweier Leſungen, wie ſie für Verfaſſungsänderungen 
vorgeſehen iſt. Darum habe auch der Völkerbund niemals 
eine Anderung der Verfaſſung darin geſehen. Der Völker⸗ 
bund als Garant der Verfaſſung habe keine Ein wen⸗ 
dung gegen die Übertragung außerordentlicher Vollmachten 
auf den Senat durch einfaches Geſetz erhoben, ſondern ſie 
einſchließlich des angefochtenen Geſetzes als 


mit der Verfaſſung vereinbar und gültig angeſehen. 
3 —. . SERAERSELERNGETERGEEERNER 


treten könnte. Einen ſchwereren Schlag für den Völker⸗ 
bund und ſein Anſehen könne man ſich nicht vorſtellen, er 
würde dann „nicht einmal mehr ein Zweckverband zum Schutz 
der franzöſiſchen Intereſſen gegen Deutſchland ſein, ſondern 
nur noch ein leerer Sack, eine Inſtitution, die am klügſten 
handeln würde, wenn ſie ſo ſchnell als möglich eine Kom⸗ 
CCC ²˙¹:AAA œ Ä ̃ ̃ d ᷑ͤ ( ĩ³ꝛ 5A zu ihrer eigenen Liquidierung bilden wollte.“ 


der Ausdruck, mit dem das Volk. in Frankreich dieſen Baum 
bezeichnet. Die Franzoſen ſtehen natürlich der Enthüllung 
des Polen Stepowſki etwas zweifelnd gegenüber, doch wie 
dem auch ſein mag, die Tatſache beweiſt wieder einmal, 
daß Familienforſchung eine äußerſt wichtige und nützliche 


Aufgabe iſt. Ed. A. Pfeiffer. 
* 


Tatjana in Polen. 


Nach der Anaſtaſia⸗Senſation gibt es jetzt auch eine 
Tatjana-Legende. 

Wie polniſche Blätter zu berichten wiſſen, ſoll ſich in 
Polen die Tochter des letzten Zaren, die Großfürſtin 
Tatjana, als Frau eines Arztes Dr. K., auf⸗ 
halten und ſich jetzt darum bemühen, als die Tochter des 
Zaren anerkannt zu werden. Wie verlautet, ſollen 
die polniſchen Behörden ſich bereits ſeit längerer Zeit da⸗ 
mit befaſſen, die 1 der „Zarentochter“ zu über⸗ 
prüfen. 

Dieſe kam im Jahre 1923 als angebliche Tochter einer 
früheren Hofdame der Zarin, der Gräfin 
Rodiſchtſchew⸗Mienſchew, nach Polen und hielt ſich 
zuerſt in einem Kloſter auf. Als ſie erkrankte, wurde 
als Arzt Dr. K., der Sohn des früheren Leibarztes der 
Zarin, zu ihr gerufen. Es entſpann ſich eine Liebes⸗ 
geſchichte, der Arzt ließ ſich von ſeiner Frau ſcheiden und 
heiratete die angebliche Komteſſe Rodiſchtſchew⸗Mienſchew. 


Als das Paar ſpäter ins Ausland reiſen wollte und 
einen Paß beantragte, enthüllte die Gräfin das Geheimnis 
ihrer wahren Herkunft, indem ſie behauptete, die über⸗ 
lebende Tochter des ermordeten ruſſiſchen 
Kaiſerpaares zu ſein, und bat um Einleitung der not⸗ 


Die Maßnahmen des Senats dürften aber die in der Ver⸗ 
faſſung garantierten Grundrechte nicht verletzen, die 
„Richtſchnur und Schranke für die Geſetzgebung, Rechtpflege 
und Verwaltung“ bilden. 

Eine ſolche Verletzung der Grundrechte ſieht der Aus⸗ 
ſchuß im Gegenſatz zum Danziger Obergericht 
in der von den katholiſchen Geiſtlichen angefochtenen Ver⸗ 
ordnung vom 4. April 1934 über das Tragen von Uni⸗ 
formen und ihre Handhabung, die den katholiſchen 
Jugendverbänden das Tragen einheitlicher Kleidung ver⸗ 
ſagte. Die Tatſache, daß ein beſtimmter Verband nicht 
der Auffaſſung der Mehrheit der Bevölke⸗ 
rung entſpreche, könne nicht als eine unterſchiedliche Be⸗ 
handlung rechtfertigend erachtet werden. Was die Zuge⸗ 
gehörigkeit von Schülern zu beſtimmten Ver⸗ 
einigungen angehe, jo ſei ſie vom Standpunkt der 
Verfaſſung nicht zu beanſtanden, aber auch ihre 
Anwendung müſſe mit der Verfaſſung in Einklang ſtehen. 

Zur Zentrumsbeſchwerde über den Ehrenſchutz jagt 
der Ausſchuß, es widerſpreche dem Grundſatz der Gleichheit 
aller Bürger vor dem Geſetz, wenn Verbänden eine unter⸗ 
ſchied liche rechtliche Behandlung zuteil werde, je nach⸗ 
dem, ob ſie hinter der Regierung ſtänden oder nicht. Die 


angefochtene Verordnung ſei daher nicht verfaſſungs⸗ 


mäßig. 

5 Dagegen hat der Ausſchuß nicht wie das Zentrum 
Anlaß zu Beanſtandungen verfaſſungs⸗ 
mäßiger Art bezüglich der Verordnung über die Be⸗ 
rufs vertretungen (Lehrer⸗ und Beamtenbund), nur 
müſſe bei ihrer Handhabung der Grundſatz gleicher 
Behandlung „ohne Unterſchied der Raſſe, Religion oder 
politiſchen Geſinnung“ beachtet werden. 

Auf die Beſchwerde der ſozialdemokratiſchen „Dan⸗ 
ziger Volksſtimme“ wegen ihres Verbots auf 5 Mo⸗ 
nate erklärte der Ausſchuß, daß er wegen der Dauer des 
Verbotes darin „einen Mißbrauch der Macht ſehr ernſten 
Charakters und eine Verwaltungsmaßnahme“ erblicke, die 
mit der Preſſefreiheit in Widerſpruch ſteht“. 

Die Beſchwerden der Juden waren diktiert von 
der Sorge, daß ſie zu beſtimmten Berufen nicht mehr Zu⸗ 
tritt erhalten würden, ſeit die Berufsverbände einen ſol⸗ 
chen Einfluß bekommen hatten. Die vorgebrachte Be⸗ 
ſchwerde wegen der Wahl der Notare durch den 
Richterwahlausſchuß erachtet der Ausſchuß als 
nicht begründet. In der Verordnung wider⸗ 
ſpreche nichts der von der Verfaſſung garantierten 
Gleichheit. Auch hier komme es auf die Verfaſſung an. 
Wenn der Ausſchuß z. B. nur wegen ihrer Raſſe und Re⸗ 
ligion keine Juden mehr zu Notaren ernennen würde, To 
würde das eine der Verfaſſung widerſprechende Handhabung 
ſein. Die Beſchwerde bringe aber kein Beiſpiel da⸗ 
für vor. 

Den gleichen Standpunkt nimmt der Ausſchuß bezüglich 
der Arzte ein. Grundſätzlich bemerkt der Ausſchuß, der 
Senat dürfe nicht die Mehrheit mit der Geſamtheit 
der Bevölkerung identifizieren. Bei ſeiner Verwaltungs⸗ 
tätigkeit müſſe der Senat allen Gruppen der Bevölkerung 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen und nicht nur der Gruppe 
gegenüber, deren politiſche Anſchauungen er teile. 


Nicht zuläſſig ſei es, daß die Regierung bei der 
Verwaltung ein Parteiprogramm anwende, 


das der Verfaſſung zuwiderlaufe, ſelbſt wenn dieſes Pro⸗ 
gramm von der Mehrheit der Bevölkerung angenommen 
werde. „Vergebens macht der Senat Erwägungen bezüglich 
der neuen Auffaſſung des Staates geltend, denn 
die Wahlen wie auch immer ihr Ergebnis iſt, dürfen die 
Verfaſſung nicht beeinträchtigen, deren Ge⸗ 
präge der Staat trägt und die ſeinen Charakter beſtimmt.“ 

In Danziger Regierungskreiſen wird gegenwärtig das 
Gutachten nach der rechtlichen und tatſächlichen Seite hin 
geprüft. Der Präſident des Danziger Senats, Greiſer, 
der bereits Danzig verlaſſen hat, um zunächſt am Parteitag 
teilzunehmen, wird von dort nach Genf reiſen, um auf der 
Tagung des Völkerbundrates Mitte September die Dan⸗ 
ziger Intereſſen wahrzunehmen. Bei der Umfänglichkeit 
des Gutachtens liegt eine Stellungnahme der Danziger Re⸗ 
gierung noch nicht vor, jedoch verlautet von zuverläſſiger 
Seite, daß die Danziger Regierung bereits nach einer 
oberflächlichen Prüfung zu dem Ergebnis gekommen iſt, 
daß das Gutachten des Ausſchuſſes infolge der irreführen⸗ 
den Unterlagen, die ſeitens der Oppoſitionsgruppen ein⸗ 
gereicht wurden, in rechtlicher wie in tatſächlicher Hinſicht 
erheblichen Irrtümern zum Opfer gefallen iſt. 
Jedenfalls reiſt die Danziger Delegation, wie es heißt, 
in der vollen Ruhe eines guten . zu den Beratun⸗ 
gr nach Genf. 


wendigen Unterſuchungen, die feſtſtellen ſollen, daß ſie die 
wahre Zarentochter iſt. Angeblich ſoll auch die jetzt in 
Czenſtochau lebende Gräfin Rodiſchtſchew⸗Mienſchew die 
kaiſerliche Herkunft ihrer Pflegetochter beſtätigen können. 
Auf alle Fälle iſt nicht nur viel Geheimnis, ſondern noch 
mehr Senjatton von dieſer Affäre zu erwarten. 

* 


Die polniſche Armee 
rettet das Wawel⸗Schloß. 


Wie die „Weltkunſt“ mitteilt, kann das berühmte 
Wawelſchloß in Krakau, das im 14. Jahrhundert ge⸗ 
baut wurde, aber durch zahlreiche Brände feine urſprüng⸗ 
liche bauliche Einheit vollſtändig eingebüßt hat, durch die 
Unterſtützung der polniſchen Armee wieder ganz 
inſtandgeſetzt werden. Während mehrerer Jahre floſſen 
zahlreiche Mittel aus Privathand zuſammen, ſo daß ein 
großer Teil des Schloſſes, beſonders die Empfangs- und 
Feſträume, wieder hergeſtellt werden konnten. Durch die 
Wirtſchaftstriſe gingen dieſe Spenden bedeutend zurück, 
und da der Staat nur 50000 Zloty im Jahre bewilligen 
konnte, jo mußte man befürchten, daß die Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten eingeſtellt würden. 

Eine großzügige Hilfsaktion der polniſchen Armee hat 
für die Weiterführung der Arbeiten an dem berühmten 
Wawelſchloß geſorgt: die Kavallerie hat eine Summe 
von 103 000 Zloty gezeichnet, die Artillerie 130 700 und 
die Infanterie 330000 Zloty. Da ein großer Teil des 
Geſamtbetrages bereits gezahlt wurde, ſo ſchreiten die Ar⸗ 
beiten fort. Der weſtliche Flügel iſt bereits wiederher⸗ 
geſtellt. 
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belaufen. 


ertrag von etwa 200 000 Tonnen liefern. 


Zloty feſtgeſetzt. 8 


to, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Obſtwirtſchaft Polens. 


Dr. Cr. In Anbetracht der Tatſache, daß die Einfuhr von 
Südfrüchten jahraus, jahrein die Handelsbilanz Polens um ca. 
14—15 Mill. Zloty belaſtet, werden in der polniſchen Fachpreſſe, 
insbeſondere von Seiten der Intereſſenten, Stimmen laut, die 
auf die Notwendigkeit einer Zollerhöhung für die Ein⸗ 
fuhr hinweiſen. Den entgegengeſetzten Standpunkt nehmen die 
K aſumentenkreiſe und insbeſondere die Importeure ein, die im 
Gegenteil eine Zollherabſetzung für notwendig und 
wünſchenswert halten. 

Dieſe Forderungen nötigen zu einer Prüfung der derzeitigen 
Lage der vpolniſchen Obſtwirtſchaft. 

Über den ziffernmäßigen Beſtand an Obſtbäumen gibt das 

auptſtatiſtiſche Amt Polens leider keine näheren Angaben. Der 
Bericht der Enquete-Kommiſſion, die im Jahre 1926 der Offent⸗ 
lichkeit zahlenmäßiges Material über den Obſtbaumbeſtand unter⸗ 
breitete, hat infolge des ſtarken Froſtes im Jahre 1929, wodurch 
etwa die Hälfte der Obſtbäume vernichtet wurde, an Wert verloren. 
Man iſt alſo in dieſer Beziehung auf Schätzungen Sachverſtändiger 
angewieſen. Nach einer gutbegründeten Schätzung wird der Baum⸗ 
beſtand auf ca. 16 Mill. Stück veranſchlagt. Von dieſer Zahl ent⸗ 
fallen ca. 50 Prozent auf Apfel⸗, 20 Prozent auf Birnbäume, und 
30 Prozent auf Steinobſt. Als Ertrag je Baum werden im Durch- 
ſchnitt jährlich 14 Kilogramm Apfel reſp. 12 Kilogramm Birnen, 
bezw. 6 Kilogramm Steinobſt angenommen. Der Geſamtertrag 
würde ſich danach auf ca. 110 000 Tonnen Apfel, 40 000 Tonnen 
Birnen und 30000 Tonnen Steinobſt, zuſammen 180 000 Tonnen 
Nach einer anderen Schätzung verfügt Polen zur Zeit 
über 18,5 Mill. Stück Obſtbäume, wovon auf Apfelbäume ca. 
9 Mill. mit einem Durchſchnittsertrag von 125 000 Tonnen Apfel, 
auf Birnbäume ca. 4,5 Mill. Stück mit einem Jahresdurchſchnitts⸗ 
ertrag von 35000 Tonnen Mirnen und auf Steinobſt ca. 5 Mill. 
Bäume mit einem Ertrag von 40000 Tonnen Pflaumen und 
Kirſchen entfallen. Insgeſamt verfügt alſo Polen nach dieſer 
Schätzung über ca. 18,5 Mill. Obſtbäume, die einen Durchſchnitts⸗ 


Wenn auch dieſe Mengen an Obſt unter Umſtänden ausreichen 
können, um dem Obſtbedarf des Landes zum großen Teil zu ge⸗ 
nügen, ſo vermindert doch die qualitative Beſchaffenheit des Obſtes 
ſeine Verkaufsfähigkeit und verurſacht, daß nur ein geringer Teil 
des heimiſchen Obſtes auf die Binnenmärkte gelangt. Die Vielzahl 
der Sorten, die meiſt unzureichende Pflege der Obſtbäume die 
mangelhafte Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge, die Fehlerhafte 
Sortierung, Verpackung und Verſchickung des Obſtes wirken zu 
dieſen Mißerfolgen zuſammen. Auch fehlerhafte und mangelhafte 


Handelsorganiſation wirken ſich für das Angebot an heimiſchem 
Das in Polen allgemein verbreitete Syſtem 
trägt zu einem überdimenſionierten Angebot 


Obſt ungünſtig aus. 
der „Verpachtung“ 


insbeſondere im Herbſt bei. Info! der ſchnellen Ausſchöpfung 
der Vorräte und des Mangels an Kühlvorrichtungen für die 
Lagerung und Aufbewahrung von Obſt, iſt man in Polen ge⸗ 
zwungen, im Winter und im Frühjahr größere Mengen Obſe ein⸗ 
zuführen. Das Fehler einer Standardiſierung hat zur Folge, 
daß einheimiſches Obſt um 59 —75 Prozent weniger einträgt, als 
das eingeführte. 

Zur Deckung des Bedarfs an qualitativ einwandfreiem Obſt 
iſt Polen auf die Zufuhr aus dem Auslande angewieſen. Über 
die ziffernmäßige Geſtaltung des Außenhandels mit Obſt unter⸗ 


richtet nachſtehende tabellariſche Überfiht: (Dztr.) 0 
Einfuhr Ausfuhr 
1928 190 254 138 668 
1929 273 303 3 049 
1930 401 679 34 613 
1931 291 916 5418 
1932 229 645 2105 
1933 321 616 96 
1934 .2 068 189 
Die Gegenüberſtellung der letzten zwei Jahre ergibt: 
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Doppelzentner Tauſend Zloty 
1933 321 616 96 14 283 5 
1934 312 968 189 14 057 14 
1. Quartal 1934 97 961 20 4 216 24 
1. Quartal 1935 336 031 2 22249 61 2 


Wie aus der Tabelle zu erſehen iſt, iſt der Import im ſteten 
Steigen begriffen. . 

Nah den Angab des Hauptſtatiſtiſchen Amtes wurden von 
1930 bis 1935 an Dbit im einzelnen eingeführt: (in Dztr.) 


1. Quartal 
1930 1931 1932 1933 1934 1934 1935 
Apfel 105 364 81671 35 532 60 424 32150 17 932 27 694 
Birnen 936 876 147 635 317 16 — 
Pflaumen 25 034 12 963 6 065 52 018 27 555 51 0,1 
Kirſch 7311 6 298 3 294 4395 2628 — — 
Südfrüchte 263 007 190 108 184 607 204 144 250 318 79 962 208 337 


Die Analyſierung der Ziffern ergibt eine ſehr große Einfuhr 
vor Südfrüchten; ſeit dem Jahre 1930 jedoch ſinken di: Importe. 
Das Jahr 1934 bleibt immer noch hinter 1930 und insbeſondere 
hinter 1928/29 zurück, während 1935 allerdings einen erſtaunlichen 
Aufſtieg zeigt. Der Fauptgrund für dieſe Schrumpfung des Im⸗ 
ports und ſomit des Konſums wird in den hohen Zöllen, welche 
die Preiſe für Südfrüchte bedeutend verteuern, erblickt. Aus ge⸗ 
ſundheitlichen Gründen kann eine ſolche Schrumpfung des Kon⸗ 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 11. September auf 5.9244 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6 ¾. 


Der Zloty am 10. September. Danzig: Ueberweiſung 99,80 
bis 100,20, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.79 46,97, 
Prag: Ueberweisung 462.00. Wien: Ueberweiſunga ——, 
Paris: Ueberweiſung —,— Zürich: Ueberweiſung 57.95. 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26.21. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,00. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,25, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


MWarſchauer Zörſe vom 10, Septbr. Umſatz, Verlauf — Kauf. 
Belgien 89,45, 89,68 — 89,22, Belgrad —, Berlin 213,40, 214,40 
— 2123,40, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —.— —— — -—. 
Spanien ——, —.— — —.—, Holland 358,50, 359,40 — 357,60, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, —.— — —.— 
London 26,24, 26.37 — 26.11, Newyork 5.31 ¼, 5,34 — 5,28 ½, 
Oslo — —. —— — ——, Paris 34,98 ¼, 35.07 — 34,90, Prag 21.94. 
21,99 — 21,89, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,30, 135,95 — 134,65, 
5 Bar — 173,13 — 172,27, Tallin —, Wien —. Italien 43,35, 


Berlin, 10.September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,487— 2,491, 
London 12,285 — 12,315, Holland 167,83 168.17, Norwegen 61,69 bis 
61.81, Schweden 63,34— 63,46, Belgien 41,91—41,99, Italien 20,36 bis 
20,40, Frankreich 16,38—16,42, Schweiz 80.86— 81.02, Prag 10,265 bis 
10,285, Wien 48.95— 49,05, Danzig 46,83— 46,93, Warſchau 46.83 46,93. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
Sr Br do. kleine 5.26 Zl., Kanada 5,22 34, 1 Pfd. Sterling 
34.88 3ʃ Reichsmark nur 


100 Schweizer Franken 172,19 3, 100 franz. Franken 

„ 34, 100 deutſche in Gold —— 31. 
100 Danziger Gulden —— 100 tſchech. Kronen —— Zl. 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 holländiſcher Gulden 356,60 Zt., 
Belgiſch Belgas 88,86 Zt, ital. Lire 35,00 Zt. 


der Lombard⸗ 


J. 
3, 


Produktenmarkt. f 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


10. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
, e e Are a ale or al, I) 
Richtpreiſe: 
Weizen 17.00 17.25 Peluſchten .. —— 
Roggen, vorfährig. —.— Viktoriaerbſen 26.00 — 29.00 
Roggen, neu, trocken 12.25— 12.50 Folgererbſen 20.00— 22.00 
1 8 —.— Klee, gelb, 
Einheitsgerſte 13.50 — 14.25 in Schalen Er 
MWintergerite . . . 13.00-13.25 | Tymothee . . ; — 
afer, neu 14.00 — 14.50 | Engl. Raygras . — 
ns 17.75-19.25 Speiſekartoffenn —.— 
Weizenmehl (65%) . 27.50 — 28.00 | Fabriktartoff. p. kg/ . 
. 9.50 — 10.00 Weizenſtroh, loſe 1.50—1.70 
Weizenkleie, mittelg. 9.25—9.75 Weizenſtroh, gepr. 2.10 —2.30 
Weizenkleie (grob) 9.75—10.25 Roagenſtroh, ſoſe 1.75—2.00 
Gerſtenkleie . 9.00 - 10,25 | Roggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 
Winterraps 33.50—34.50 Haferſtroh, loſe . 2.50—2.75 
Rübſen . 31.00-32.00 Saferſtroh, gepreßt 100 —3.25 
Leinſamen 32.00-34.00 Gerſtenſtroh, loſe 1.00 —1.50 
blauer Mohn. 43 0045.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90 2.10 
gelbe Lupinen —.— Heu, loſe. 5.50—6. 00 
blaue Lupinen . | Heu, gepreßt. 6.00—6.50 
Seradelll˖gag —.— Retzeheu loſe. 6.50 7.00 
roter Klee, roh en oe Netzeheu, gepreßt 7.00 —7.50 
weißer Klee g —.— Leinkuchen 17.50—17.75 
nfernatllee . 37.00—40.00 | Rapstuchen . , 13,50—13.75 
lee, gelb Sonnenblumen⸗ 
ohne Schalen —.— kuchen 42—43% . 18.75—19.25 
Senf 45.00 37.00 Sojaſchrot 19.00 — 20.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 685 to, Weizen 264 to. Gerſte 332,5 to, Hafer 46.5 to. Roggen» 
mehl 126,5 to, Weizenmehl 196 to, Kartoffeiflocken — to, Roggentleie 
117,5 to, Weizenkleie 127,5 to, Gerſtenkleie — to, Viktorigerbſen 625 to. 
Folgererbſen — to, Wicke — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to. Sämereien — to, 
Leinkuchen 10 to. Rapskuchen 15 to, Kokoskuchen — to, Wolle 
— to, Erdnußkuchen - to, Speiſekartoffeln — to. Senf 5 to, Raps 
92 to, Mais — to, blauer Mohn — to Setzkartoffeln — to, 
Fabrikkartoffeln — to, Erbſenſchrot — so, Luzerne — to. Stroh — to. 
Weißklee — to, Schwedenklee — to, Internattlee — to, Sonnen» 
blumenkuchen — to, Flocken — to, Lein 3 to, Rübſen — to. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 11. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 /. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
62477 1. 75 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 145 to 12.00 12.40 | gelbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— Beluichten — to —.— 
Weizen 9 Sammelgerſte — to —.— 
Braugerſte — to —.— Viktorigerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen . . 12.25— 12.50 | Weizenkleie, grob . 9.50 — 10.25 
Standardweizen 16.50 — 17.00 Gerſtenkleie . . 10.00 — 10.25 
a) Braugerſte . . 15,50—16.00 Winterraps . 34.00—36.00 
b) Einheitsgerſte . 14.00-14.50 | Rübſen . . 31.00—33.00 
c)Sammelg.114-115B.13.50—14.00 | blauer Mohn. . . 45.00—47.00 
d) Wintergerite . —.— Senf „„ 0029.90 


Leinſamen . 1.00—33.00 
F 
Sommerwicken —.— 


Hafer 14 25—14.75 
Roggenm.] 40-55% 20.00 — 20.50 
x 1B 0-65°%, 18.75-19.00 


5 II 55-70% 14.50—15.00 | Serade lla —.— 
Roggen⸗ Felderbſen 2.90 — 23.00 

ſchrotm. 0- 95% 15.50 — 16.00 Vitktorigerbſen 26.00 — 30.00 
Roggen» Folgererbſen. 22.00 — 24.00 
nachmehl unt. 70 % 12.50 — 13.00 Tymothee . . . —.— 


Weizenm. 1A 0-20°/, 29.00—31.00 | blaue Lupinen 


re IB 0-45°/, 27.50—28.50 | gelbe Lupinen —.— 
* IC 0-55 % 26.75—27.75 nt Raygras . 
FÜ ID 0-60°, 25.75—26.75 | Gelbflee, enthüllt „ —.— 
* IE O-65 %% 24.75 — 2575 MWeißllee . . . 
8 IIA20-55¾ 23.00 — 24.00 Rotklee, unger. —.— 
8 IIB20-65 % 22.50—23.50 Rotklee, gereinigt —.— 
7 11045-55°/ —— | Speiletartoff.Bomm, 5.00—5.50 
„ II545-65¾ 21.25—22.25 Speiſekartoffeinn. Not. 4.50—5.00 
x IIE55-60% —.— Kartoffelflocken . . 11.25—11.75 
15 IIE55-65% 17.00 —17.50 | Zeinkuchen . . 18.00—18 50 
x 11660-65%, —.— Rapskuchen. . . 13.25—13.75 
2 IITA65-70°/,16.25—17.25 | Sonnenblumenkuch. 19.00—20.00 
„70.75 %ʒ 15.00 —15.50 | Kotostuhen . . . 15.00-16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel a 
nachmehl 0-95%, 19.50—20,00 Noggenſtroh, loie- . —.— 
— 80 2 . 9 .25—9.75 | Rogaenitroh, gepr. 
Weizenkleie, fein, 9.75— 10.50 niehehen, vie. . .. 5,00-5.50 
Weizentleie,mittelg. 9.25—9.75 | GSojaihrot . .. . 19.50-20.00 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen und Hafer feſt, Geriten 
ruhig, Weizen, Weizen⸗ und Roggenmehl ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


Roggen 832t0 | Speiſekartoffel — to] Hafer 90 to 
Weizen 142 to Futterkartoff. --to | Beluichten — to 
Braugerſte 60 10 Saatlartoffel — to 5 — 0 
a) Einheitsgerſte 380 t0 | blauer Mohn — to] Rübien 25 to 
d) Winter⸗ „ —to weißer Mohn — to] Semenge 15 to 
e Sammel- „ 258 to | Netzeheu — to] Gelbe Lupin. — to 
5 ee 41 to Rotklee —to Raps kuchen — to 
Weizenmehl 143 to Gerſtenkleie 60 to] Leinſamen 12 to 
Biltoriaerbien — to Seradella — to Raps — to 
Folger⸗Erbſen 15 to Trockenſchnitze — to Sonnenblumen- 

Feld⸗Erbſen — to Senf — to ſchrot — to 
Roggentleie 102 to Lartoffelflock. --to Netzeheu loſe — to 
Weizenkleie 162 to] Roggenſchrot — to] Wolle to 


Geſamtangebot 2523 to. 


Warſchau, 10. September. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 18,50—19,00, Sammelweizen 
18,0018 50. Roggen I 12,25—12,50, Roggen II 12.00—12.25, Einheits ⸗ 
hafer 15,50—16,00, Sammelhafer 14.50 —15,00, Zraugerſte 16,50—17,50, 
Mahlgerſte 14 5015,00, Grützgerſte 13,50 — 14,00. Speijefeiderbien 23,00 
bis 25, Viktoriaerbſen 30,00 - 33,00, Widen ——, Peluſchken 


—.—, doppelt gereinigte Seradella —— blaue Lupinen 
—— gelbe —.—. zinterraps 35,00 — 36.00, Winterrübſen 
33.00 34.00. Sommerrübſen —.—, Leinſamen _32,00—33,00, 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.— — —,—, Rotklee ohne 
Blomelelde = Wiler Ahne 9575 iD bir roher Banner en 

5 eißklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
blauer Mohn 46,00—48,00 Weizenmehl ! A 31.50—33.00 


bis, . 000 D 25.00-27.00, 553 0— 80 HA .— 
6 22.00— 24.00. —, D 2.0022 00, E —.— F 20.00 — 21.00. 
19.90 20.0%, III A 14.0015, Roggenmehl (60-58% 2100 22.00. 
Roggenmehl I 0-65 ¾ 20.00 6% Roggenmehl ll 16.00 — 17,00. 
Roggenſchrotmehl 16,00— 17.00, Roggenſchrotnachmehl 10,50 — 11,00, 


ſums nicht gerechtfertigt werden. Ein Vergleich mit dem Auslande, 
insbeſondere mit Deutſchland, veranſchaulicht den ſeßhr geringen 
Verbrauch an Obſt in Polen. 

Nach den vom Reichsſtatiſtiſchen Amt veröffentlichten Zahlen 
bezifferte ſich der Stand an Apfelbäumen in Deutſchland im Jahre 
1933 auf 51 Mill. Stück, an Birnbäumen auf 20 Mill., und an 
Pflaumen⸗ und Kirſchbäumen auf 28 Mill. Stück. Die Obſternte 
betrug im Jahre 1933 834000 Tonnen Apfel, 466 000 Tonnen 
Birnen und 440 000 Tonnen Pflaumen und Kirſchen. Die in der 
Höhe von 99,5 Mill. gezählten Bäume lieferten ſomit einen Ertrag 
von 1740000 Tonnen Obſt. Von dieſer Menge werden ſchätzungs⸗ 
weiſe ca. 30 Prozent in rohem Zuſtand verbraucht, was 10 Kilo⸗ 
gramm pro Kopf der Bevölkerung ausmacht; der Reſt des Obſtes 
wird zu Konſerven und anderen Obſtprodukten verarbeitet. Der 
relativ geringe Konſum einheimiſchen Obſtes iſt darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die deutſche Bevölkerung viel Wert auf qualitativ 
einwandfreies Obſt legt, und daß die heimiſche Produktion dieſer 
Nachfrage nicht in vollem Umfange nachkommen kann. Man iſt 
ſich aber in verantwortlichen Kreiſen der Tatſache bewußt, daß, ſo⸗ 
lange die eigene Produktion in quantitativer Hinſicht nicht aus⸗ 
reicht, die Einfuhr notwendig iſt. 

In Relation zu Polen beträgt die Einfuhr nach Deutſchland 
130 557 Tonnen monatlich, nach Polen nur 33 916 Tonnen. Rechnet 
man zu dem Import, der auf rund 1,5 Millonen Tonnen veran⸗ 
ſchlagt werden kann, die Ziffern der eigenen Ernte hinzu 
(1 740 000 Tonnen), jo beträgt der Verbrauch in Deutſchland pro 
Kopf der Bevölkerung 53 Kilogramm jährlich. Die entſprechenden 
Ziffern für Polen ergeben einen Verbrauch von 7½ Kilogramm 
pro Jahr und Perſon. Nach Anſicht von ſachverſtändiger Seite 
könnte Polen mindeſtens das Vierfache konſumieren. 

Solange die heimiſche Wirtſchaft keinen vollen Erſatz für das 
eingeführte Obſt zu bieten vermag, ſolange läßt ſich eine Ver⸗ 
teuerung des Obſtes nicht rechtfertigen. Die Erhebung der relativ 
hohen Zölle in Polen wäre zu rechtfertigen, wenn ſie fremde Im⸗ 
porteure zu tragen hätten, oder wenn des Obſt durch fremde Häfen 
eingeführt worden wäre. Mit Rückſicht darauf, daß das Obſt meiſt 
über Gdingen eingeführt wird, und daß eine Verbilligung des 
Obſtes eine Steigerung des Konſums, und auch der Einnahmen des 
Staates zur Folge hat, iſt die Forderung nach einer Ermäßigung 
der Zölle berechtigt. Auch eine geringere Zollhöhe gibt einen ge⸗ 
nügenden Schutz für die wünſchenswerte Erweiterung der hei⸗ 
miſchen Obſtwirtſchaft. Wichtiger als ein überhöhter Schutzzoll iſt 
vorerſt eine planmäßige finanzielle Unterſtützung der Obſtkultur, 
die z Entwicklung von Muſteranlagen und umfaſſender Be⸗ 
lehrung der ländlichen Bevölkerung verwandt wird, daneben zur 
Anbahnung einer geregelten Friſchobſtverwertung nach amerika⸗ 
niſchem, italieniſchem und belgiſchem Muſter. Erſt wenn ein ratio⸗ 
neller Obſtbau von genügendem Umfange entwickelt worden iſt, 
und in den vollen Ertrag hineinwächſt, iſt es an der Zeit, die 
erhöhte Produktion in ihrer Rentabilität durch eine entſprechende 
Regelung der Einfuhr zu ſchützen. 


grobe Weizenkleie 9,50—10,00, mittelarob 9,00—9,50. fein 9.00 
bis 9,50, Rogaenfleie 8.00 8,50, Leinkuchen 16,50 17.00. Raps⸗ 
luchen 12.50 — 13.00. Sonnenblumenkuchen ——, Soja⸗Schrot 20,50 
bis 21,00. Speiſekartoffeln ——. 


Umſätze 2953 to, davon 10710 Roggen. Tendenz: beitändig. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 10. Septbr. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: Rinder 350 (darunter 24 Ochſen, 116 Bullen, 210 Kühe, 
— Färien, — Jungvieh) 514 Kälber, 111 Schafe, 1780 Schweine, 
zuſammen 2755 Tiere. h 

Man zahlte für 100 n Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiihige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 64— 72, vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 50-54, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42-48. 3 

Bullen: vollfleiihige, ausgemäſtete von böchſtem Schlacht» 
gewicht 60—64, vollfleiſch, jünaere 54—58. mäßig aenährte jünger 
und gut genährte ältere 46-50, mäßig genährte 40—44. F 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—66. aſtkühe 52—58 gut genährte 36—40, mäßig 
genähre 20—22. 

Färſe n: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—72. Maſtfärſen 5660. 
gut genährte 50—54. mäßig genährte 42—48. 

Jungvieh: gut genährtes 42--48, mäßig genährtes 38—40, 

Kälber: beite ausgemäſtete Kalber 78—84, Maſtkälber 72—76, 
gut genährte 64—70, mäßig genährte 54—60. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maithammeı 54-70, ger 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56-62, qut genährte 
44-50, alte Mutterſchafe — —. 

Schweine: gemäftete 120—150 kg Lebendgewicht 110-—118, vollfl. 
von 100—120 kg Lebendgew. 102—108, vollfl. von 80— 100 ka Lebend⸗ 
gewicht 92—100, fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg_Lebend- 
gewicht 80-90. Sauen u. ſpäte Kaſtrate 82-100. Bacon-Schweine 


Marktverlauf: ruhig 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 10. Septbr. 
Preiſe für 50 leder Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpiennigen: 
Ochſen; Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere — —. 
io 


ältere —.— ſonſtige vollfleiſchige. jüngere 34—37, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 31-37, 
ſonftige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 31—33, fleiſchige 28--30. 


Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 33—35, 
ſonſtige vollfleiichige oder ausgemäſtete 29—32. fleiſchige 25—28. 
gering genährte 17-2, Färſen Kalbinnen: Vollfleiſchige, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 34—37, vollfleiſchige 31—83, 
fleiſchige 28 —30. Freſſer: 1 genährtes Jungvieh —.—. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 70-75, beſte Maſt⸗ 
kälber 55—65, mittlere Maft⸗ u. Saugkälber 4834, geringere Kälber 
35—45. chafe: Maſtlämmer und iunge Maſthammel, 
Stallmalt 42—45, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 36-39, fleiſchiges Schafvieh 27 —30, 200 0 
nährtes Schafvieh —.— Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. —— vollfleſſch. Schweine von ca. 20.300 Bid. 
Lebendgew. --,--, vollfleiſchige Schweine von ca. 221 —240 Pfd. 


Lebendgew —.— vollfleiihige Schweine von ca, 100— 200 Pfd. 
Lebendgewicht —.—, Je Shmeine von ca. 120 160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht .—, fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Sauen —.—. 


Bacon-Schweine — je Zentner, Bertragsſchweine — 

Auftrieb: — Ochſen. 63 Bullen, 46 Färſen, 74 Küss: zuiammen 
183 Rinder, 51 Kälber, 82 Schafe, 1585 Schweine, — Stück Bacon. 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 2 Ochſen. 
19 Bullen, 3 Kühe, 11 Färſen 9 Kälber, Schafe, 407 Schweine, 
353 Bacons. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten iämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverlufte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entiprechend. 

Die Erzeugerpreiſe liegen bei Rindern 4—6 ©. unier den notierten 
Großhandelspreiſen. 5 bei Rindern über Notiz. Groß ⸗ 

andelspreiſe für Schweine werden vorübergehend nicht notiert. 

Pie aus den Danziger und pol niſchen Lieferungen errechneten, 
von den Fleiſchern zu zahlenden Großhandelspreiſe werden unte; 
den Kleinhandelspreiſen (Richtpreiſe) veröffentlicht. 


Rindermarkt: 7 Uhr; Schweine⸗ und Kälbermarkt: 8 Uhr. 


